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gegen die Regierung gerichteten Minderheit, 
Graf Limburg⸗Stirum (konſ.), erklärte 
unter jubelndem Beifall ſeiner Geſinnungsgenoſſen, 
daß alles gethan werden müſſe, um die beſtehenden 
Handelsverträge ſo ſchnell wie möglich zu be⸗ 
ſeitigen und daß gar keine Handelsverträge weit 
beſſer ſeien als ſchlechte. Durch den gefaßten 
Beſchluß iſt wohl einer der wichtigſten Steine des 
Anſtoßes, die der Verſtändigung entgegen⸗ 
ſtanden, beſeitigt. 

Vorher wurde noch der letzte ſozialdemo⸗ 
kratiſche Antrag mit 192 gegen 41 Stimmen ab⸗ 
gethan. Er wollte die Suspenſion der Lebens- 
mittelzölle bei Erreichung gewiſſer Preisgrenzen 
vorſehen. Da Dauerreden heute keinen praktiſchen 
Zweck hatten, ſo machten es Molkenbuhr 
u 905 a d 8 hagen 17 der Begründung En 
. hr heißes Bemühen, durch den Hinweis auf die 
alles Erwarten geſtern noch nicht zum Abschluß] Seelenverwandtſchaft einer ſolchen Beſtimmung 
„gekommen. Sie werden heute und vielleicht noch | mit dem Antrag Kanitz die Mehrheit aus ihrer 
| einige Tage fortgeſetzt. Die Rechte macht mmer Reſerve herauszulocken, mißlang völlig, und 
N noch Schwierigkeiten, während das Zentrum jetzt Dr. Müller⸗Sagan (frſ. Vpt.) erteilte ihnen 

auch in dieſer Beziehung voll und ganz die eine — allerdings nur vorläufige — Abſage. 
Führung übernommen hat. Das wurde heute Zum Schluß der Sitzung wurde noch ſehr leb⸗ 
| durch einen draſtiſchen Zwiſchenfall recht deutlich. haft über die Behandlung der Petitionen geftritten, 

Mitten in der Beratung verließen die Herren von denen eine große Maſſe von den Berichter- 

Dr. Spahn und Gröber (8), mit großen Ukten⸗ ſtattern „im Ramſch“ erledigt wurde. 

ſtücken beladen, Hay lan und 8 55 — — u- 
die Thür, die nach dem Bun esratszimmer führt. 
Ihr Weg führte fie bei der äußerſten Linken vor⸗ Deutſches Reich. 
| bei, und als ſie hier angelangt waren, ertönte Kaiſer Wilhelm und der Papſt. 
pPrlötzlich von einer Stentorſtimme der Ruf: „Seht, Wie der vatikaniſche Korreſpondent des „Figaro“ 
let gehn fie wieder mogeln!“ Man kann ſich berichtet, hat der Papſt am Sonntag abend den 
| die ungeheure Heiterkeit denken, die dieſe urwüchſige Biſchof von Metz, Benzler, empfangen. 
Aaeußerung eines gepreßten Herzens entſeſſelte. Benzler habe dem Papſt wiederholt die Ver⸗ 
Uebrigens nahmen die Zentrumsführer die Sache cherung gegeben, daß der deutſche Kaiſer 
nicht krumm, ſondern gaben durch eine verbind- geneigt ſei, dem Vatikan in allen Fällen 
liche Verbeugung zur äußerſten Linken hin zu ſeinen Beiſt and zu leiſten, wenn die Religion 
verſtehen, daß der Rufer ſachlich richtig geraten und die Intereſſen der Kirche ſeiner 
bedürfen. 


habe. 
Da nun alſo die Verhandlungen zwiſchen der Der König von Sachſen als Duell— 
Mehrheit und der Regierung noch ſchweben, fo gegner. Unter dem Vorſitz des Fürſten Karl 
blieb jener, nachdem heute die zweite Leſung des zu Löwenſtein fand am Sonntag in Dresden eine 
Tarifgeſetzes abgeſchloſſen worden war, nichts Verſammlung von Mitgliedern der Anti- 
anderes übrig, als auf die morgige Tagesordnung Duell⸗Liga ftatt, in der die Bildung einer 
die zweite Leſung des Tarifs ſelbſt zu ſetzen, o Dresdener Ortsgruppe beſchloſſen wurde. Der 
dringend bei ihr auch der Wunſch war, gleich] Fürſt teilte mit, König Georg von Sachſen 
die 3. Leſung des Tarifgeſetzes vorzunehmen. habe ihm perſönlich erklärt, daß er mit 
So blieb der am Schluß der heutigen Sitzung den Tendenzen der Anti» Duell - Liga einver- 
erwartete Geſchäftsordnungskampf, der ein zahl⸗Iſtanden ſei. 
reiches Pablikum auf die Tribüne gelockt hatte, Die ſchiffsbautechniſche Geſell⸗ 
zur Enttäuſchung desſelben aus. ‚hatt, die unter Vorſitz des Großherzogs von 
Immerhin iſt heute ein außerordentlich de- | Oldenburg in Berlin tagt, hat beſchloſſen, den 
deutſamer Schritt zur endgiltigen Verſtändigung[ Kronprinzen zum Ehrenmitgliede 
gethan worden, indem das Zentrum eine mit zu ernennen. 
ſeiner Hilfe in der Kommiſſion beſchloſſene Be⸗ Zum bayeriſchen Juſtizminiſter 
ſtimmung, die die Regierung als völlig unane[ift, wie aus München berichtet wird, der Reich s⸗ 
nehmbar betrachten mußte, wieder beſeitigte. Es[gerichtsrat Mildner ernannt worden, an 
handelt ſich um den Zeitpunkt des Inkrafttretens] ſeine Stelle iſt der Landgerichtspräſident Männe 
des Geſetzes. Natürlich hängt dieſer von dem | zum Reichsgerichtsrat deſigniert worden. 
Fortgang bezw. Abſchluß der Handelsvertrags⸗ Die Wahl des Regierungsrates 
Verhandlungen ab und kann deshalb nicht gut[ Dr. Reicke zum zweiten Bürger⸗ 
vorher beſtimmt werden. Deshalb überläßt die meiſter von Berlin ſcheint geſichert. 
| Regierung&vorlage die Beſtimmung darüber auch | Die in Berliner Kommunalfragen einflußreiche 
dem Kaiſer und dem Bundesrat. Der agrariſchen | „Brei. Ztg.“ erklärt ſich gegen Reicke's Wahl 
Mehrheit paßte das aber nicht, und fie ſetzte[ mit der Begründung, der zweite Bürgermeiſter 
deshalb in der Kommiſſion durch, daß im § 12, von Berlin müßte vor allem gründliche Kenntniſſe 
dem letzten des Tarifgeſetzes, der 1. Januar 1905 in der Kommunalverwaltung haben. 
als ſpäteſter Einführungstermin bezeichnet wurde. Die Vertrauensmänner der Mehr⸗ 
heitsparteien des Reichstages ſind zur 


Darauf konnte nun die Regierung, wie heute 
N Graf Poſadowsky ganz kurz und bündig erklärte] weiteren Beſprechung der Zolltarif frage für 
geſtern abend zum Reichska nzler geladen 


und wie mehrere Redner der Linken, ſowie auch 
Dr. Paaſche (ul.), klar begründeten, keinesfalls] worden. Die definitive Entſcheidung wird erſt 
in einigen Tagen fallen. Vorläufig macht den 


N eingehen, da ſonſt leicht ein völlig vertragloſer 
Zuſtand eintreten die Regierung aber im Mehrheitsparteien die jetzt akut werdende Frage, 
letzten Moment gezwungen werden könnte, ob die Beratung des Tarifes in zweiter Leſung 
anderen Staaten ganz ungerechtſertigte Zuge⸗ erfolgen oder gleich in die dritte Leſung des 
* ſtändniſſe zu machen, nur um die Handels- Tarifgeſetzes unter Abhängung des Tarifes einge⸗ 
verträge zur feſtgeſetzten Zeit fertig zu be⸗ treten werden ſoll, erhebliche Kopſſchmerzen. | 
Die Polen⸗ Interpellation, welche 
am nächſten Montag im Reichstag zur 


kommen. Dieſen durchſchlagenden Gründen 
konnte ſich das Zentrum, wie Dr. Spahn aus⸗ 

Verhandlung kommt, hat nachſtehenden Wort⸗ 
laut: Die ungleichmäßige Behandlung der 


ſeitens der Militärbehörden kundgiebt, in der 
Entziehung der Berechtigung zum einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt wegen geringfügiger Vergehen, 
in der Handhabung der Perſonenſtandsgeſetze, 
ſowie in der Behandlung polititfcher Tagesſchrift⸗ 
ſteller als gemeine Verbrecher, veranlaßt die 
Unterzeichneten zu der Anſrage an den Herrn 
Reichskanzler, was derſelbe zu thun gedenkt, um 
dieſen Zuſtänden ein Ende zu machen. 

Zur Errichtung einer katholiſch⸗ 
theologiſchen Fakultät in Straßburg 
i. E. berichtet die „Poſt“ aus Rom, die deutſche 
Regierung habe dem Vatikan das Zugeſtändnis 
gemacht, daß die Ernennung der Pro⸗ 
feſſoren an der neuen Fakultät immer auf 
Grund einer Verſtändigung mit dem 
Biſchof von Straßburg vollzogen werden und 
letzterem das Recht zuſtehen fol, Kandidaten, 
deren Anſchauungen und Lehren ihm hinſichtlich 
der Rechtgläubigkeit keine genügenden Garantien 
bieten, abzulehnen. 

Die Komiſſion für gewerblichen 
Kinderſchutz hat am Mittwoch ihre zweite 
Leſung begonnen. 


FFC 

Er“ Für die Monate November und 
Dezember koſtet die 

Thorner Ofdentfche Zeitung 


nebſt dem Cäglichen Unterhaltungsblatt, ſowie 
dem Illuftrierten Uuterhaltungsblatt, durch 
} die Poſt 1,34 Mk., in den Ausgabeſtellen 
13,20 Mk. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die 
Stadt- und Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen 
und die Geſchäftsſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 


5 Stimmungsbild aus dem Reichstage. 
(Nachdr. verb.) nh. Berlin, 26. November. 
Die Verſtändigungs⸗Verhandlungen ſind wider 


Die Beiſetzung Krupps. 
Die Beifegungs- Feierlichkeiten 
begannen am Mittwoch um 10 Uhr vormittags. 
Der Sarg Krupps war in dem Erdgeſchoß 
des Stammhauſes der Familie Krupp aufgebahrt. 
Ein Teil der ſchieferbedeckten Giebelwand war 
entfernt worden, ſodaß der Sarg und die ihn 
umgebenden Kandelaber frei ſtanden. Der kleine 
Platz, der zwischen dem Stammhauſe und den 
ihn umgebenden Fabrikgebäuden ſich befindet, 
war mit Trauerdekorationen und ſchwarz 
drapierten Baldachinen umgeben. Hier fanden 
ſich ein: Vertreter der Miniſterien, der Armee, 
Marine und der Staatsbehörden, die Direktion 
und höhere Beamte der Werke. Im Auftrage 
des Peinzen Heinrich wohnte Kapitänleutnant 
Schradt von Schwind der Feier bei. Die 
kaiſerliche Marine war außer dem Staatsſekretär 
von Tirpitz vertreten durch den Vizeadmiral 
Sack, Wirklichen Geheimrat Perels, Kapitän zur 
See Götz und den Oberleutnant von Uſedom. 

Um 9¾ Uhr traf, wie ſchon gemeldet, der 
Kaiſer auf dem neuen Hauptbahnhofe ein und 
wurde vom Kommandierenden General v. Biſſing, 
vom Regierungspräſidenten von Holleuffer und 
Oberbürgermeiſter Zweigert empfangen. Der 
Kaiſer begab ſich im offenen Wagen, eskortiert 
von zwei halben Schwadronen der Düſſeldorfer 
Huſaren, nach dem Stammhauſe, wo er kurz vor 
10 Uhr eintraf. Er begrüßte die anweſenden 
Mitglieder der Familie Krupp, darunter den 
Inhaber der Berndorfer Metallwarenfabrik Arthur 
Krupp und die Brüder der Frau Krupp. 
Superintendent Klingemann ſprach ſodann ein 
Gebet. Alsdann ſetzte ſich unter den Klängen 
von Chorälen und Trauermärſchen der Leichenzug 
in Bewegung. Auf die Kruppſche Feuerwehr, 
welche den Zug eröffnete, folgten Angehörige des 
Werkes, welche viele Hunderte Kränze und 
Blumenarrangements trugen. Dann ſolgten die 
Beamten der Verwaltung Hügel. Unmittelbar 
vor dem Leichenwagen wurden die Orden des 
Verſtorbenen und der von dem Kaiſer gewidmete, 
aus Veilchen, Orchideen und Palmenzweigen zu⸗ 
ſammengeſetzte Kranz getragen. Hinter dem 
Leichenwagen ſchritt der Kaiſer zwiſchen 
Arthur Krupp und dem General 
von Biſſing. Es folgten die anderen Mit- 
glieder der Familie Krupp, die Vertreter der 
Fürſtlichkeiten, Miniſter, Generale, das Direktorium 
und viele frühere Mitglieder desſelben, darunter 
Geheimer Finanzrat Jencke und die übrigen 
Leidtragenden. Der Zug bewegte ſich durch ein 
Spalier, welches die 24000 Eſſener Arbeiter des 
Kruppſchen Werkes, ſowie Krieger⸗ und audere 
Vereine und Schulen und ein Bataillon des 
Infanterie ⸗ Regiments Nr. 159 bildeten. In 


angethan haben.“ 


Kruppſchen Werkangehörigen dankte 
dem Verſtorbenen gebrachte Ehrung und ſchloß 


finden können, die gemeine Erfindungen 


hätten. N 

Mit einem Geſang ſchloß die Feier. Der 
Kaiſer zog den Superintendenten Klingemann ins 
Geſpräch und gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
die von Krupp geſchaffenen Wohlfahrtseinrichtungen 
beſtehen blieben. Hierauf fuhr der Kaiſer mit der 
Huſaren Eskorte zum Hauptbahnhofe, von der 
vieltauſendköpfigen Menge lebhaft begrüßt. Die 
Abfahrt nach Berlin erfolgte mittels Sonderzuges 
um 12 ½ Uhr. 


Die ſozialdemokratiſchen Be⸗ 


Kaiſer bei der Beiſetzung Krupps am Mitte 
woch getadelt. Nach dem „Lokalanz.“ wandte 
ſich der Leiter des Direktoriums der Kruppſchen 
Werke, Landrat a. D. Röttger, am Grabe „gegen 
die vaterlandsloſen Geſellen, welche die Ehre des 
Toten in ſo verleumderiſcher Weiſe in den Kot 
getreten hätten.“ Nach der Beiſetzung verlieh der 
Kaiſer gegenüber dem Superintendenten Klinge⸗ 


letzten Zeit und die Verdächtigungen 
Krupps von ſozialdemokratiſcher Seite Aus⸗ 
druck und ſagte, er hoffe, daß die Arbeiter 
ſolche Elemente von ſich abſchütteln 


hrte, nicht verſchließen, und fo wurde denn in würden.“ 


| ieſem Punkte die Regierungsvorlage mit 196 
f 


Be 76 Stimmen wiederhergeſtellt. Dagegen polniſchen Bevölkerung innerhalb des Deutſchen ſämtlichen Straßen waren reiche Trauerdekorationen Ausland 
timmten die konſcquenten Agrarier, nämlich die Reiches, welche im Widerſpruch ſteht mit der angebracht. Von den Häuſern wehten die Flaggen Be 
ſtaatsrechtlichen Gleichheit vor dem Geſetz, die auf Halbmaſt. Die ſchwarzumflorten Laternen Amerika. 


Der Präſident von Venezuela, 


Zrößere Hälfte der Reichspartei und ein Teil ſich unter anderem insbeſondere in einem Boykott 0 ‚tel 
Caſtro, hat in einer Unterredung erklärt, eder 


brannten. Eine ungeheure Menſchenmenge hielt 
der bayeriſchen Zentrums. Der Wortführer dieſer! polniſcher Gewerbetreibender und Kaufleute 


Konſervativen mit einzelnen Ausnahmen, die 
die Trauerſtraße beſetzt. 


\ 


Auf dem Privat- Friedhofe der 
Familie Krupp war das Grab des Vaters 
des Verewigten, Alfred Krupp, reich mit Kränzen 
geſchmückt. Zu Häupten des offenen Grabes 
war ein Arrangement von Lorbeer-Bäumen und 
Palmen aufgebaut. Die Kruppſche Feuerwehr 
nahm zur Seite desſelben Aufſtellung. Der 
Kaiſer, die Herren ſeines Gefolges und die 
nächſten Leidtragenden ſtanden zu Häupten der 
Gruft. Unter den Geſängen von Geſangvereinen 
und Arbeitern wurde der Sarg in die Gruft 
geſenkt, während der Kaiſer ſalutierte. Als⸗ 
dann hielt Superintendent Klingemann 
die Gedächtnis rede, in der er die Verdienſte und 
die chriſtliche Geſinnung des Entſchlafenen her⸗ 
vorhob. Bei ihm ſei das Erbteil des guten 
Namens in guten Händen geweſen, und darum 
ſei es allen unerträglich geweſen, daß dieſer 
Name von Bosheit und Lüge angetaſtet werden 
konnte. Friedrich Alfred Krupp ſei ein guter 
Menſch geweſen, von ſeltener Lauterkeit des 
Gemüts und ſchlichten, liebreichen Herzens, von 
ſittlich feinem Empfinden. Seinen Hinterbliebenen 
und Mitarbeitern war, ein treuer Freund, gütig 
„gegen jedermann, hilfsbereit gegen feine Vater⸗ 
ſtadt und ſein Vaterland, ein für alle gut und 
edel empfindender Bürger. Wohlthuend hätten 
alle den hochherzigen Entſchluß des Kaiſers em⸗ 
pfunden, der Beiſetzung beizuwohnen, denn in 
wahrhaft chriſtlicher Geſinnung ſei Friedrich 
Alfred Krupp aus dem Leben geſchieden, nach 
dem Gruß an ſeine Lieben ſeien ſeine letzten 
Worte geweſen: „Ich ſcheide ohne Groll 
und ohne Bitterkeit, ich ſcheide in 
Frieden mit allen Menſchen, auch 
mit denen, die mir das Schlimmſte 


Hierauf ſprach der Vorſitzende der Gußſtahl⸗ 
fabrik Landrat a. D. Röttger und hob die 
Bedeutung und die mannigfachen Gaben des 
Verſtorbenen hervor, der in der Oeffentlichkeit 
lange nicht ſo allgemein gewürdigt worden ſei, 
als er es verdiente. Insbeſonde hätte Friedrich Alfred 
Krupp es verſtanden, den Mitarbeitern, die er ſich 
erſehen, freien Willen zur Entwickelung ihrer 
individuellen Selbſtändigkeit zu laſſen. Die 
einzig daſtehenden Wohlfahrtseinrichtungen 
find bis ins kleinſte auf feine eigene 
Mitarbeit zurückzuführen. Im Namen aller 


Redner dem Kaiſer für die durch ſein Erſcheinen 


damit, daß es eine Schande für 
Deutſchland ſei, daß ſich Deutſche hätten 


von Ausländern weiter getragen 


ſchuldigungen gegen Krupp hat dern 


mann „ſeinem Unwillen über die Vorfälle der 


Aufſtand habe bei La Viktoria den Todes⸗ 
ſtoß erhalten und er hoffe zuverſichtlich, am 
1. Januar 1903 den Frieden amtlich verkünden 
zu können. Die Monroe⸗Doktrin werde, 
richtig angewendet, von der größten Wichtigkeit 
ſein. Die zwiſchen Venezuela und euro⸗ 
päiſchen Mächten ſchwebenden Fragen könnten 
in Freundſchaft beigelegt werden, wenn dieſe 
Mächte ebenſo wie Venezuela den Wunſch 
hegten, freundſchaftliche Beziehungen zu 
unterhalten. Er werde ſich hartnäckig jedem 
Verſuche einer Verletzung der Souve⸗ 
ränität Venezuelas oder eines Ein⸗ 
dringens in venezolaniſches Gebiet 
widerſetzen. 


Provinzielles. 


Brieſen, 26. November. Bei einer vorgeſtern 
in Dembowalonka abgehaltenen Treibjagd 
wurden von 22 Schützen 172 Hafen erlegt. 
Jagdkönig wurde mit 17 Haſen Herr Leutnant 
Perle aus Culm. — Das Wohnhaus des Be⸗ 
ſitzers Reich geriet infolge einer mangelhaften 
Ofenanlage in Brand. Den vereinten Be⸗ 
mühungen der Hausbewohner gelang es, des 
Feuers Herr zu werden. 

Gollub, 26. November. Wegen der hier 
aufgetretenen Diphtheritis⸗ Erkrankungen 
find die Schulen auf 14 Tage; geſchloſſen 
worden. 

Schwetz, 26. November. Auf unerklärliche 
Weile brach Dienstag früh in der hieſigen 
Kloſterkirche Feuer aus. Eine Frau, 
die ihren Kirchgang gehalten, war im Gebet allein 
in der Kirche zurückgeblieben, als ſie einen immer 
ſtärkeren Brandgeruch und Rauch wahrnahm. 
Sie lief hinaus und machte Lärm. Als Hilfe 
erſchien, ſtand bereits der Hochaltar in hellen 
Flammen. Derſelbe brannte bis auf den Tiſch 
und die Stufen nieder und mit ihm ein ſehr 
koſtbares Madonnenbild, das mit einer mit vielen 
Edelſteinen beſetzten ſilbernen Krone geſchmückt 
war. Von den E delſteinen ſollen alle bis auf 
drei Steine in der Aſche gefunden ſein. Der 
Kelch mit den Hoflien iſt aus dem Tabernakel 
gerettet worden. 

Neuftadt, 26. November. Vorgeſtern fand 
die Eröffnung der Kleinbahn Neu⸗ 
ſtadt⸗Prüſſau ſtatt. Die Bahnlinie iſt 30 
Kilometer lang und hat 12 Halteſtellen. 

Graudenz, 26. November. Mittwoch mittag 
beluſtigten ſich der 13jährige Schulknabe Paul 
Fleczek in Graudenz und ein anderer Kuabe in 
der Nähe des Kreishauſes damit, daß ſie mit 
einem Toſching ſchoſſen. Dem unweit von 
den Knaben am Wege ſitzenden Arbeiter Beyer 
flog eine Kugel am Kopfe vorbei, worauf B. 's 
15jähriger Sohn Emil auf Fleczek zuging, ihn 
an der Bruſt faßte und die Frage ſtellte, wes⸗ 
halb er auf ſie geſchoſſen habe. Hierbei iſt, ſo 
ſtellt Fleczek die Sache dar, das geladene 
Teſching losgegangen und die Kugel drang 
dem Emil Beyer in die linke Seite der 
Bruſt. Der Verwundete wurde nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. ! 

Strasburg, 26. November. Seit einiger Zeit 
wird unſere Umgebung durch eine Diebesbande 
unſicher gemacht. In der Nacht zum 22. d. M. 
wurde die Villa Oſſowski in den unteren Räumen, 
die von Herrn Kreisarzt Dr. Poſt bewohnt 
werden, ausgeplündert. Der Geſamtwert der 
gekohlenen Sachen beträgt etwa 600 Mk. 

Marienburg, 26. November. Ein Rüben⸗ 
unternehmer, der mit 14 Leuten in Kletten⸗ 
dorf gearbeitet hatte, wollte geſtern durch ⸗ 
brennen. Die Leute waren aber hinterher und 
faßten ihren Arbeitgeber auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe ab, als der Betrüger bereits im Eiſenbahn⸗ 
zuge ſaß. Die Polizei ſorgte dafür, daß die 
Arbeiter ihr verdientes Geld erhielten. — In 
den Mühlgraben gefallen ſind geſtern 
mittag kurz hintereinander zwei Kinder, doch 
konnten dieſelben von hinzugeeilten Paſſanten 
rechtzeitig gerettet werden. — Den Verkauf der 
Loſe für die im nächſten Jahre ſtattfindende 
Jubiläumslotterie des Narienburger 
Luxus⸗Pferdemarktes hat wiederum das 
Bankhaus Müller und Co. übernommen. In 
der geſtrigen Sitzung des Komitees wurde ein 
beſonderer Ausſchuß zwecks Herſtellung einer Feſt⸗ 
ſchrift anläßlich des 25 jährigen Jubiläums der 
Lotterie gewählt. 

Dirſchau, 26. Dezember. Am Freitag findet 
unter dem Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten 
Delbrück im Oberpräſidium eine Beratung 
darüber ſtatt, welche Maßnahmen zu treffen ſind, 
falls wieder wie im Vorjahre eine größere 
Arbeits not eintreten ſollte. — Der flüchtige 
Rechtsanwalt Thun hält ſich, wie ver⸗ 
lautet, in Moskau auf. Er fühlt ſich dort an⸗ 
ſcheinend vor der Auslieferung ſicher, da ſeine 
Verfolgung zunächſt nur wegen Unterſchlagung 
von hier in Szene geſetzt wurde, dieſe Strafthat 
aber nur als Vergehen im Strafgeſetz vorgeſehen 
iſt, und Rußland wohl politiſche Flüchtlinge, 
ſonſt aber nur Verbrecher ausliefert. Die 
politiſchen Abſonderlichkeiten Thuns aber, die ihn 
trotz ſeiner Eigenſchaft als Reſerve⸗Offizier in 
das ſozialdemokratiſche Lager führten, haben noch 


keinen Anlaß gegeben, ihn jtraftrechtlich verfolgen zu 


können. 


hebliche Wechſelſchuld geweſen, die der junge Offizier 
für einen Freund kontrahiert hatte und am Verfalltage 


der Luiſenallee kam am vergangenen Freitag 
abends ſpät nach Hauſe und iſt in einem Stuhl 
eingeſchlafen. 
und fand durch den Fall ſeinen Tod. 


Herr Bürgermeiſter Kunckel und zum Stadtrat an 


Im königlichen Forſtrevier Reinau wurden bei der letzten 
Treibjagd 332 Haſen, im Forſtrevier Dombken 46 
Haſen und mehrere Füchſe geſchoſſen. — In der ver⸗ 


Dirſchau, 26. November. Heute früh ½3 
Uhr fuhr auf dem hieſigen Rangierbahnhof bei 
Stangenberg ein abgeſtoßener Güterwagen in 
einen Rangierzug. Hierbei wurden fünf 
Wagen ausgeſetzt und ein Wagen be⸗ 
ſchädigt. Heute vormittag waren die geſperrten 
Gleiſe wieder in Ordnung und der be⸗ 
ſchädigte Güterwagen in die Reparatur⸗Werkſtatt 
gebracht. 

Tiegenhof, 26. November. Ein Unglück 
kommt ſelten allein. Der Mühlenbeſitzer Rudolf 
Steiniger, deſſen Stall und Scheune am Bußtage 
abbrannte, fuhr Sonntag abend mit ſeiner 
Tochter Hedwig nach Gr. Mausdorf. Unterwegs 
wurde das Pferd ſcheu, warf den Wagen 
um und ſchleuderte die Inſaſſen in 
den gefrorenen Straßengraben. 
Steiniger erlitt außer einer Kopfwunde einen 
Rippenbruch, während ſeine Tochter verſchiedene 
Quetſchungen davontrug, da der Wagen auf ſie 
gefallen war. 

Tilſit, 26. November. Schon am Sonntag 
durchſchwirrten unbeſtimmte Gerüchte von zwei 
Selbſtmorden unſere Stadt, die ſich leider 
beſtätigt haben. Am Freitag abend hat ſich der 
Rentner und Hausbeſitzer Fritze mittels eines 
Revolvers erſchoſſen. Die Gründe ſind un⸗ 
bekannt. Am Sonntag morgen wurde in 
Touſſainen bei Ragnit der Leutnant v. Hülſen 
vom 2. Bataillon des Infanterie⸗Regiments von 
Boyen Nr. 41 erſchoſſen aufgefunden. 
Der Grund zu der unſeligen That iſt eine er⸗ 


nicht decken konnte. — Der Rentner Römer aus 


Im Schlafe fiel er vom Stuhl 


Königsberg, 26. November. Zum Pro⸗ 
vinziallandtags ⸗ Abgeordneten an 
Stelle des verſtorbenen Oberbürgermeiſters Hoff⸗ 
mann wurde Dienstag in einer gemeinſchaftlichen 
Sitzung vom Magiſtrat und Stadtverordneten 


Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Leo mit 58 von 
73 Stimmen der frühere Rittergutsbeſitzer auf 
Fabiansſelde, jetzige Rentner Robert Dultz, für 
die Zeit bis Ende 1907 gewählt. 

Gumbinnen, 25. November. Der Re⸗ 
gierungspräſident zu Gumbinnen hat 
die von den ſtädtiſchen Körperſchaften in Tilſit 
ihm zugeſandte Petition gegen die 
Fleiſchteuerung zurückgewieſen und 
abgelehnt, dieſelbe höheren Orts vorzutragen. Die 
zur Beratung gewählte Kommiſſion iſt deshalb 
wieder zuſammengetreten und hat eine direkte 
Eingabe an den Landwirtſchafts⸗ 
miniſter gemacht. 

d. Argenau, 26. November. Dem Büdner Heiſe 
in Godziemba brannte ein Einwohnerhaus nieder. — 


gangenen Nacht wurden dem Gutsbeſitzer Staniszewski 
in Perkowo 12 fette Gänſe im Werte von über 100 
Mark geſtohlen. Die Spuren der Diebe, die mit 
Pferd und Wagen gekommen waren, konnten bis Schirpitz 
verfolgt werden. Im Suchatowkoer Walde ſind anſcheinend 
die Gänſe geſchlachtet worden. Die Thäter find noch 
nicht ermittelt. — Einem Großgrundbeſitzer der Umgegend 
ſind durch den ſcharfen Froſt 300 Morgen Zucker⸗ 
rüben eingefroren, wodurch derſelbe einen Schaden 
von über 20000 Mk. erleidet. 


— — . ——ñ— — — — 
Lokales. 

Thorn, den 27. November 1992. 

— perſonal veränderungen in der Armee. Kundt, 


Hauptmann aggregiect dem Generalſtabe, unter Belaſſung 


beim Generalſtabe des 17. Armeekorps in den General» 
ſtab der Armee eingereiht. — Weyergang, Ober⸗ 
leutnant und Adjutant des Gouvernements von Thorn, 


zum Hauptmann befördert. — Preetzmann, Leutnant 


im Juft.⸗ Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
und kommandiert zur Dienſtleiſtung beim Drag ⸗Regt. 


von Wedel (Pomm.) Nr. 11, in dieſes Regiment verſetzt. 


— Meiſter, Hauptmann und Kompagnie » Chef im 


Inft. Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, unter Ueber⸗ 


weiſung zum Generalſtabe der 12. Diviſion, in den 
Generalſtab der Armee verſetzt. — Hermes, Major 
und erſter Artillerie » Offizier vom Platz in Köln, zum 


Kommandeur des 2. weſtpreußiſchen Fußartl.⸗Regts. Nr. 15 


ernannt. — Hüllmann, Oberleutnant im 1. weſtpr. 


Fußart.⸗ Regt. Nr. 11, ein Patent ſeines Dienſtgrades 


verliehen. — Nieberding, Feuerwerks⸗ Hauptmann 
beim Fußartl.⸗ Regt. Generalfeldzeugmeiſter (Brandenb.) 
Nr. 3, zur Kommandantur des Fußartl.⸗Schießplatzes 
Thorn, Schoenwälder, Feuerwerks⸗ Hauptmann bei 
der Kommandantur des Fußartl.⸗Schießplatzes Thorn, 
zum Fußartl.⸗ Regt. Generalfeldzeugmeiſter (Brandenb.) 
Nr. 3 verſetzt. — Zu Fähnrichen befördert: Ribben⸗ 
trop, charakt. Fähnrich im 2. weſtpreußiſchen Fußartl.⸗ 
Regt. Nr. 15 und Keller, Unteroffizier im weſtpreuß. 
Pion.⸗Batl. Nr. 17. — Nicolai, Oberſt und Komman⸗ 
deur des 2. weſtpreußiſchen Fußartl.⸗Regts. Nr. 15, mit 
der Erlaubnis zum Tragen der Regiments-Uniform der 
Abſchied mit der geſetzlichen Penſion bewilligt. — Im 
Beurlaubtenſtande: Lorenz, Leutnant der Reſerve 
des Inft.⸗Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
(Magdeburg), zum Oberleutnant, Sieg (Thorn), Vize⸗ 
feldwebel des Garde⸗Füſ.⸗Regts., und Gohlke (Thorn), 
Vizewachtmeiſter des Ulan.⸗Regts. v. Schmidt (1. Pomm) 
Nr. 4, zu Leutnants der Reſerve befördert. — Beamte 
der Militärverwaltung: Ohle, Kaſerneninſpektor in 
Thorn, als Kontrollführer auf Probe nach Lyck verſetzt. 

— herr Oberlandſtallmeiſter Graf v. Lehn⸗ 
dorff wird ſich in nächſter Zeit nach England 
begeben, um den Auktionen in Newmarket beizu⸗ 
wohnen. Gegebenenfalls wird der Herr Ober⸗ 
landſtallmeiſter dortſelbſt Ankäuſe für Graditz und 
für den Zuchtverein machen. 

— Arbeiter - Dereinigungen. 
Gewerbeordnung iſt die Ausübung von Zwang 


können, in denen infolge von Aenderung in den 


unanmwendbar werden, ſoll, wie die „D. Verk. 
Ztg.“ hört, ein derartiger Umtauſch von Beitrags⸗ 
marken für die Invalidenverſicherung geſtattet 
werden 


unbeſchädigt ſein. 
gegen andere Marken ſtatt. 


werden. 


ſtücke. 
Oktober d. J. die Außerkursſetzung der Zwanzig⸗ 
pfennigſtücke aus Nickel zum 1. Januar 1903 
beſchloſſen hat, iſt den Reichs⸗ und Landeskaſſen 
die 
worden. 


Unterſuchungen gegen Lehrer und Beamte 
hat der Kultusminiſter neuerdings augeordnet, 
nachdem wiederholt die allzu lange Dauer An⸗ 
laß zu Mißſtänden und Beſchwerden gegeben. 


Weſtpreußen tritt zu feiner letzten Sitzung in 
dieſem Jahre am 9. und 10. Dezember im 
Landeshauſe in Danzig zuſammen. 


Innern hat 
Pferderennen und Pferdeausſtellungen zu König s⸗ 
berg 160 000 Loſe zu 1 Mk. und das Komitee 
für 
Loſe zu 1 Mk. aus Anlaß der im Frühjahr 


darf. 


iſt äußern Einflüſſen ganz in dem Grade unter⸗ 
worfen, als es ſelbſt kräftig oder ſchwächlich iſt 
und Widerſtandsfähigkeit beſitzt. 
Worten, wenn die Lebenskraft nicht auf einer 
hohen Stufe ſteht, dann iſt der Körper für 
chroniſche Erkältungen oder Huſten oder irgend 
eine andere Krankheit leicht empfänglich. Wenn 
die Lebenskraft im Sinken begriffen iſt, und ſei 
es auch noch ſo wenig, ſo wird eine im Körper⸗ 
ſyſtem irgendwo vorhandene Schwäche ſich alle⸗ 
mal ſofort bemerklich machen. 


in Sicht 


einer 


Nach der 


gegen Perſonen behufs Teilnahme an Vereinigungen 
oder Verabredungen zur Erzielung beſſerer Lohnbe⸗ 
dingungen ſtrafbar. Abweichend von den Urteilen der 
unteren Gerichte, nach welchen ſich dieſe Beſtimmung 
nur auf Einzelfälle bezieht, hat das Reichsgericht 
jetzt entſchieden, daß ein Vergehen gegen die Vor⸗ 
ſchrift der Gewerbeordnung ſchon dann vorliegt, 
wenn jemand gezwungen wind, einer Gewerkſchafts⸗ 
organiſation beizutreten, welche ſich allgemein die 
. der Lohnbedingungen zur Aufgabe 
tellt. 

— Der Umtauſch von verſicherungsmarken 
gegen Marken anderer Lohnklaſſen war bisher 
nicht zugelaſſen. Da jedoch Fälle eintreten 


Lohnzahlungen uſw. Marken, die nicht ſelten in 
größeren Mengen gekauft werden, für den Beſitzer 


unter folgenden Bedingungen: Die 
Marken, deren Umtauſch gewünſcht wird, müſſen 
Es findet nur ein Umtauſch 
Der etwaige höhere 
Wert der letzteren muß vom Empfänger bezahlt 
Eine Barzahlung aus der Poſtkaſſe iſt 
ausgeſchloſſen. a 

— Einlöſung der Zwanzigpfennig⸗Nickel 
Nachdem der Bundesrat am 16 


Einlöſung dieſer Münzen übertragen 


— Eine Beſchleunigung der Disziplinar- 


— der Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz 


— Pferdeverlofungen. Der Miniſter des 
genehmigt, daß der Verein für 


den Pferdemarkt in Stettin 300 000 


1903 ſtattfindenden Pferdeverlooſungen vertreiben 
— Widerſtandsfähigkeit. Das Körperſyſtem 


In anderen 


— Eine ſtaatliche Fachſchule für Buchbinder 

. Der Zentralvorſtand deutſcher Buch⸗ 
binder⸗Innungen hatte ſich vor einiger Zeit mit 
Eingabe im Intereſſe der Förderung des 
deutſchen Buchbindergewerbes durch Errichtung 
einer Kunſtſchule für Buchbinder mit ſtaatlicher 
Subvention an den Handelsminiſter Möller ge⸗ 
wendet, eventuell war die Verſtaatlichung der 
Buchbinder ⸗Fachſchulen vorgeſchlagen. Dieſer 
Tage wurde, wie man jetzt mitteilt, der Vor⸗ 
ſitzende des deutſchen Buchbinder ⸗Innungsver⸗ 
bandes nach dem Handelsminiſterium eingeladen, 


wo er mit den Geh. Reg.⸗ Räten Dönhoff 
und von Seefeld 


in der Angelegenheit eine 
längere Beſprechung hatte. Nach ſehr eingehender 
Beratung verſprachen die Räte, dieſe Ange legen⸗ 
heit dem Herrn Handelsminiſter befürwortend 
unterbreiten zu wollen. Endgiltiger Beſcheid 
aber könne erſt gegeben werden, nachdem dem 
Finanzminiſter die Sache unterbreitet worden ſei, 
da dem Handelsminiſter im Etat Mittel für 
Errichtung vou Fachſchulen nicht zur Ver⸗ 
fügung ſtänden. Beſonders betont wurde noch, 
daß bei dem Vorhandenſein genügender Mittel 
die Buchbinder in erſter Linie berückſichtigt 
werden ſollen. Die Idee aber würde ſich, ſo 
meinten die Räte, viel ſchneller verwirklichen 
laſſen, wenn der Innungsverband ſich bereit er⸗ 
kärte, einen Zuſchuß zu bewilligen. Der Ver⸗ 
bandsvorſitzende erklärte, daß darüber erſt 
der Geſamtverband befragt werden müſſe. 

— Bezirkseiſenbahnrat. In der am Diens⸗ 
tag in Danzig abgehaltenen 17. ordentlichen 
Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnrats für die Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktionsbezirke Bromberg, Danzig und 
Königsberg wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 
1. Der Antrag auf Aufhebung der billigen Fahr⸗ 
preiſe für Arbeitertransporte nach dem Weſten 
wurde mit geringer Stimmenmehrheit angenommen. 
2. Der Antrag auf Abänderung der Be⸗ 
ſtimmungen über Rückzahlung bei nicht abge⸗ 
fahrenen Fahrtausweiſen dahingehend, daß bei Ge⸗ 
ſellſchaftsfahrten oder Reiſen, wo für eine 
Anzahl von Perſonen von einem Unternehmer 
die Fahrtausweiſe gelöſt ſind und von 
dieſem vorkommendenfalls Fahrgelder reklamiert 
werden, nicht für jeden nicht ausgenutzten Fahrt⸗ 
ausweis eine Schreibgebühr von 1 Mk. erhoben 
wird, ſondern nur einmal ein folder für 
ſämtliche gelöſte Fahrtausweiſe, wurde 


tarif vom 13. Dezember 1897 wurde 
Intereſſe der heimſchen Landwirtſchaft abgelehnt. 
Ebenſo 
Handelskammer eingebrachter Antrag, behufs Er⸗ 
leichterung der Verſorgung der Mühlen mit 
trockenem Getreide die 
unter Ausdehnung auf den Regierungsbezirk 
Köslin als Notſtandstarif mit Giltigkeit bis 1. 
Oktober 
auf Ermäßigung der Fracht für Ziegelſteine 
wurde 
ſtändigen Ausſchuſſes in Elbing am 12. d. Mts. 
gefaßten Beſchluſſe 
folgenden Beſprechung von Fahrplanangelegen⸗ 
heiten wurde zunächſt der Antrag auf Früher⸗ 
legung 
Tilſit⸗Labiau⸗ Königsberg 
Fahrgeſchwindigkeit dieſes Zuges zurückgezogen, 
während der Antrag auf Einlegung eines Abend⸗ 
zugpaares zwiſchen Culm und Unislaw, ſowie 
eines Abendzuges von Bromberg nach Culmſee 
bezw. Schönſee angenommen wurde. 
Gelegenheit äußerte Herr Regierungsrat a. D. 
Schrey⸗ Danzig den Wunſch, den Schnellzug 
19 Berlin ⸗ Stettin - Danzig auch in Langfuhr 
halten zu laſſen und ferner den Zug 548 als 
Anſchluß⸗Zug vom D. Zuge 1 auf der Fahrt 
von Dirſchau nach Danzig ſo zu beſchleunigen, 
daß feine Ankunft in Danzig etwa ½ Stunde 
früher als jetzt erfolgt. 
Seiten vorgebrachten Klagen bezüglich der Ge⸗ 
ſtaltung des Fahrplans auf der Strecke Thorn⸗ 
Marienburg machte Herr Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
präſident Heinſius darauf aufmerkſam, daß dieſer 
Fahrplan 
Beſprechung mit den 
Intereſſenten aufgeſtellt und teitgelegt worden. 
Es ſei zuzugeben, 
En verbeſſerungsfähig ſei und wurde dieſer⸗ 
al 
Intereſſenten 
zweckmäßige Abänderung des Fahr⸗ 
plans in Ausſicht geſtellt. 


Bromberg⸗Thorn. 
wird mit dem Fällen von 64 Stück Pappeln 
zwiſchen den Stationen 37,4 und 38,2 der 
Bromberg⸗Thorner Chauſſee in der Nähe des 
Chauſſeehauſes Dybow vorgegangen werden. Zur 
Sicherung des Verkehrs werden während des 
Fällens der Bäume zu beiden Seiten der Arbeits⸗ 
ſtellen Poſten aufgeſtellt, um das Publikum zu 
warnen. 
lich Folge zu geben. 


angenommen. 3. Dem Anutrage der Eiſenbahn⸗ 


direktion Danzig wegen Aufnahme von Seehafen⸗ 
plätzen als Verſandtſtationen in die Ausnahme⸗ 


tarife E 1 und 95 wurde zugeſtimmt. 4. Der 
Antrag auf Erweiterung des Getreideausnahme⸗ 
im 


ein von dem Vertreter der Stolper 
beantragte Maßnahme 


1903 zu gewähren. 5. Der Antrag 


entiprehend dem in der Sitzung des 
Bei 


vertagt. der hierauf 


des Zuges 906 auf der Strecke 


und Erhöhung der 


Bei dieſer 


Auf die von einigen 


feiner Zeit nach vorhergegangener 


in Frage kommenden 
daß der Fahrplan dieſer 


eine weitere Beſprechung mit den 


in Bezug auf ein 


— Bahnbau Morroſchin⸗mewe. Nach Be⸗ 


ginn der ausführlichen Vorarbeiten für den Bau 
der Bahn von Morroſchin nach Mewe iſt mit 
den Abſteckungsarbeiten im Felde begonnen worden. 


— Derichrseröffnung. Am 1. Dezember 


wird die an der Bahnſtrecke Gerdauen⸗Goldap 
zwiſchen den Stationen Buddern und Benkheim 
neu 
den Perſonen⸗, Gepäck⸗, Leichen⸗, Güter⸗ und 
Viehverkehr eröffnet werden. 
Auslieferung von Fahrzeugen und Sprengftoffen 
iſt ausgeſchloſſen. 


eingerichtete Halteſtelle Popiollen für 


Die Annahme und 


— Fällen von Bäumen auf der Chauſſee 
In den nächſten Wochen 


Den Weiſungen dieſer Poſten iſt pünkt⸗ 
— berſchließbare Poſtfächer ſind nun auch 


beim hieſigen Poſtamt I eingerichtet, die in den 
nächſten Tagen den Intereſſenten bezw. Beſtellern 
zur Benutzung übergeben werden. 
läufig 26 Fächer an dem dritten Ausgabeſchalter 
angebracht. 


— die hieſige Schuhmacherinnung hat in 


ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, das Kuratorium 


der hieſigen Fortbildungsſchule zu erſuchen, als 


weiteren Unterrichtsgegenſtand den Religions- 
unterricht einzuführen, 
daß der Sonntagsunterricht in der Fortbildungs- 
ſchule fortfalle und ein Handwerksmeiſter ſtets 


Ferner wird gewünſcht, 


dem Unterricht beiwohne. 

t. Die Sicherheitsdeputation hat beſchloſſen, 
für die beiden hieſigen Feuerwehren einen 
Rettungsſchlauch anzuſchaffen und ferner 
für die Bromberger Vorſtadt einen Utenſilien⸗ 


bezw. Gerätewagen, der in der Nähe der dortigen 


Polizeiſtation untergebracht werden ſoll. 
— An den letzten vier Sonntagen vor 
Weihnachten können die Geſchäfte in allen 
Handelszweigen von 7 bis 9 Uhr, ferner von 
11 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags und 
von 4 Uhr bis 6 Uhr abends geöffnet ſein. 

— Wegen berdachts des Diebftahls wurde 
geſtern der Arbeiter Johann Zulkowski aus 
Culmſee von der hieſigen Polizei verhaftet. 
Derſelbe verſuchte hier eine ſilberne 
Taſchenuhr mit Kette zu verkaufen, konnte 
jedoch über den Erwerb derſelben keine glaub⸗ 
würdigen Angaben machen. Z. iſt wegen Dieb⸗ 
ſtahls ſchon mehrere Male mit Zuchthaus vor⸗ 
beſtraft und ſtand in Calmſee unter Polizeiauf⸗ 
ſicht. Heute wurde der Verhaftete dem Gerichte 
zugeführt. 


— Auf dem heutigen viehmarkte waren 


aufgetrieben 167 Ferkel und 30 Schlachtſchweine. 
Es wurden gezahlt für fette Ware 41 bis42 Mk. 


und für magere 39 bis 40 Mk. pro 50 Kilo“ 5 


Lebendgewicht. 


Es ſind vor⸗ 2 


1 


— Stedbrieflich verfolgt werden der Tiſchler⸗ 
lehrling Euſtachius Stanowicki aus Thorn wegen 
Unterſchlagung und der Dachdecker Peter Sla⸗ 
winski aus Brieſen wegen Widerſtandes und 

Körperverletzung. 
II. Kriegsgeriht. Wegen Mißbrauchs der 


Joſef Grzeszkowiak⸗Rudak mit Martha Jarzembow sli⸗ 

Stewken. 2. Arbeiter Alexander Liniewski und Jo ſefa 

Pawlak. 3. Kaufmann Franziskus Tylmann⸗Cloppenburg 

(Großherzogtum Oldenburg) und Stanislawa Szeczmanski. 

1 Arbeiter Wilhelm Aßias und Ida Schäfer, beide 
udak. 


augenblicklich zum Polizeiinſpektor des Quartiers 
Ghiaja, Ritter Cattaldo, zitiert, der über den 
frommen Regiſſeur eine Geldſtrafe verhängte und 
dabei zweierlei Dinge betonte: Erſtens ſei das 
Mittelalter ſeit fünf Jahrhunderten vorbei, 
zweitens werde bei Wiederholung des Spektakel⸗ 


hervorgerufenen Seelenqualentbtet. 
Wer war es, der dieſe Schandthatan unſerem Freunde 
beging? Männer, die bisher als Deutſche 
gegolten haben, jetzt aber dieſes 
Namens un würdig find, hervorgegangen 
aus eben der Klaſſe der deutſchen 


Dien ſtgewa a verurteilte das Kriepsgericht den Unter ſtäcks das Haus geſchloſſen, weil der Herr Pfarrer Arbeiterbevölkerung, bie Krupp ſo un⸗ Handels- Nachrichten. 
121 f 2 . fr 0 2 U 2 a ’ Fi 
El Pilot 85 1 Pb bisher keine Theaterſteuer bezahlt habe. endlich viel zu verdanken hat und von der Tele graphiſche Borſen · Deyeſche 
2 daß ſie Rekru ven 215 1 . — ́——.;.:.. — — 8 22 W 90 2 85 November. e 2276.60 
angſam waren, mit der Klopfpeitſche bear thränenfeuchtem Blick dem Sarge ihres Wohl: Ruſſiſche Bantuoien ; 16, 
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Wladislaus Wierczynski daher wegen Ver ⸗ wird — daß das Thorner, Publikum bereits fühlbar und klar zu machen, daß weiterhin eine] Laurahütte Aktien 199,70] 199,50 
brechens im Amte, bezw. Beihilfe da⸗ ſelbſt gerichtet hat, wir können aber doch jeden⸗ Gemeinſchaft oder Beziehung zu den] Nordd. Kreditanſtalt⸗Altien 100 25 100,25 
zu, — Verteidiger Rechtsanwälte Schlee und falls nichts dafür, wenn die Thorner von der Muſe Urhebern dieſer ſchändlichen That] Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ pet. . ee 
Feilcheufeld — und die Strafſache gegen | der Frau Direktorin nichts wiffen. wollen, erinnert ſich für b d ehrliebende deut ſche Weizen: Dezember 155,.— 154,— 
den Handelsmann Franz Sablowiez aus ja doch noch jedermann mit Grauſen an die beiden]! r brave und ehrliebende e N Mai 156,— | 155,75 
Kl. Moder wegen Urkundenfälſchung Aufführungen von „Alt⸗Heidelberg“ und „Es lebe das] Arbeiter, deren Ehrenſchild befleckt 1 Juli r 
— Verteidiger Rechtsanwalt Neumann, Leben“, die Fran Wegler⸗Krauſe in dieſem Frühjahre[ worden iſt, ausgeſchloſſen find. Wer 55 loco Newyork 7 77¼½ 
auf den 2. Dezember: die Strafſache gegen den Beſitzer] im Viktoriatheater hier gab. Auf die weiteren, höchſtf nicht das Tiſchtuch zwiſchen ſich und dieſen Roggen: Dezember 139,75 139,75 
Johann Krüger und den Beſitzer Rudolf Reich |impertinenten Aeußerungen des Briefes einzugehen, Leut idet, legt li 8 5 Mai 139,75 139,50 
aus Podgorz wegen Sittlichkeitsver⸗ die jeden Anſtand vermiſſen laſſen, halten wir Leuten zerſchneidet, legt mor a iſch ge 4 Juli Are ee 
brechens — Verteidiger Rechtsanwalt Schlee ür unter unſerer Würde. Die Preſſeſ[wiſſermaßen die Mitſchuld auf ſein Spiritus: Loco m. 70 M. St. 42,20 42,20 


und Rechtsanwalt Warda, 
auf den 3. Dezember: die Strafſache gegen den Beſitzer 
Peter Leſinski aus Lonzyn und den Beliper- 
Johann Nalaskowski aus Mlewo wegen Ur 
kundenfälſchung — Verteidiger Rechts⸗ 
anwälte Szuman und Neumann — und die 
Strafſache gegen den Arbeiter Thomas Nidos⸗ 
zit aus Rußland, z. Zt. hier in Haft, 
wegen Sittlichkeitsverbrechens, 
— Verteidiger Rechtsanwalt Mielcarzewicz, 
auf den 4. Dezember: die Straſſachen gegen den Akkord⸗ 
arbeiter Alexander Fürſtenau aus Schwirſen 
wegen Sittlichkeitsverbrechens — 
? Verteidiger Juſtizrat Trommer — und bie 
Strafſache gegen den Arbeiter Joſef Bajerski 
aus Hochdorf gleichfalls wegen Sittlich⸗ 
keitsverbrechens — Verteidiger Rechts⸗ 
anwalt Jacob, 
auf den 5. Dezember: die Strafſache gegen den Arbeiter 
Stanislaus Lewandowski aus Culmſee wegen 
Raubes — Verteidiger Rechtsanwalt Dr. 
Stein. 

— Als Geſchworene ſind zu der bevorſtehenden 
Schwurgerichtsſitzungsperiode nachträglich 
noch folgende Herren anſtelle dispenſierter einberufen 
worden: Rittergutsbeſitzer Carl Keibel aus Folſong, 
Kaufmann Bertram Doliva aus Thorn, Kaufmann Lud⸗ 
wig Puttkammer aus Thorn, Gutsbeſitzer Johannes 

Puhan aus Kruszyn, Kaufmann Louis Alberty aus 
Culm, Hotelbeſitzer Kämmereit aus Strasburg, Ober⸗ 
amtmann Hoeltzel aus Kunzendorf, Rentier Paul Hart⸗ 
mann aus Thorn, Buchhalter Richard Kapelke aus 

Thorn und Zimmermeister Albert Schultz aus Culm. 
— Cemperatur morgens 8 Uhr 4 Grad 


iſt nicht dazu da, daß ſie über alles, 
wie es auch ſein möge, unter allen 
Umſtänden Lobeshymnen anſtimmt, nur 
um dem Publikum Sand in die Augen 
zu ſtreuen und ihm das Geld für 
minderwertige Darbietungen aus der 
Taſche zu locken. Wenn ſich aber trotzdem 
gewiſſe Organe dazu bereit finden, derartige Sachen zu 
unterſtützen, ſo iſt das nur bedauerlich. Wir unſererſeits 
verzichten aus den angeführten Gründen auf den weiteren 
„Genuß“, den die „vortreffliche“ Wegler⸗ Krauſe'ſche 
Geſellſchaft mit ihren Vorſtellungen bietet und überlaſſen 
es gern anderen Leuten, die Reklametrommel zu rühren 
und weiter zu loben bis in die höchſte Potenz. 


— Neues Hausrinten, 


Berlin, 27. November. Der Kaiſer 
wohnte heute einer Sitzung der 4. Hauptver- 
ſammlung der ſchiffsbautechniſchen G e⸗ 
ſellſchaft bei, bei welcher der Großherzog 
von Oldenburg präſidierte. Der Monarch unter⸗ 
hielt ſich mit mehreren Herren der Geſellſchaft. 

Berlin, 27. November. In der heutigen 
Sitzung des Reichstages unterbreiteten die 
Mehrbeitsparteien einen Antrag auf en bloc- 
Annahme des Zolltarifes unter Hera k⸗ 
ſetzung gewiſſer Induſtrie zölle um 
25 Prozent. Es folgte eine ſtürmiſche 
Geſchäftsordnungs debatte über die 
Behandlung dieſes Antrages. 


Eſſen a. d. Ruhr, 27. November. Vor der 
Abreiſe von Eſſen hat der Kaiſer die Mit⸗ 
glieder dis Direktoriums und die Vertreter ber 
Arbeiterſchaft der Kruppſchen Werke in einem 
Warteſaal des Bahnhofes um ſich verſammelt und 
nachſtehende Anrede an fie gehalten: 

„Es ift mir ein Bedürfnis, Ihnen auszuſprechen, 
wie tief ich in meinem Herzen durch den Tod 
des Verkwigten ergriffen worden bin. Dieſelbe 
Trauer läßt Ihre Majeſtät die Kaiſerin und 
Königin Ihnen allen ausſprechen, und hat ſie 
dies auch bereits ſchriftlich der Frau Krupp 
zum Ausdruck gebracht. Ich habe häufig mit 
meiner Gemahlin die Gaſtfreundſchaft im 
Kruppſchen Hauſe genoſſen und den Zauber 
der Liebenswürdigkeit des Verſtorbenen auf 
mich wirken laſſen. Im Laufe der letzten Jahre 
haben ſich unſere Beziehungen ſo geſtaltet, daß 
ich mich als ein Freund des Verewigten und 
ſeines Hauſes bezeichnen darf. Aus dieſem 


Haupt. Ich hege das Vertrauen zu den deutſchen 
Arbeitern, daß ſie ſich der vollen Schwere des 
Augenblicks bewußt ſind und als deutſche 
Männer die Löſung der ſchweren Frage finden 
werden.“ 

Kiel, 27. November. Das Reichsmarineamt 
hat Befehl erteilt, daß die drei Kreuzer „Ama⸗ 
zone“, „Ariadne“ und „Niobe“ kriegs⸗ 
mäßig zur Fahrt nach Ven ezuela aus⸗ 
gerüſtet werden. Die näheren Anordnungen zur 
Ausführung dieſes Beſehles find bereits ergangen. 
Mitte nächſter Woche werden die 
Schiffe abmarſchfähig ſein. 

Kiel, 27. November. Im hieſigen Ge⸗ 
richts gefängnis iſt Feuer ausgebrochen. 
Lagerraum und Keller find ausgebrannt. Ein 
Teil der gefährdeten Sträflinge mußte die Zellen 
räumen. 

Lemberg, 27. November. Der Brand 
der Petroleumgruben zu Boryslaw iſt 
geſtern abend gelöſcht worden. 

Marteille, 27. November. Eine Anzahl 
für die Anwerbung vorgemerkter Matroſen 
beſchloß, in den Ausſtand zu treten und 
verſuchte, auch die Matroſen auf den hier liegen⸗ 
den Schiffen zum Ausſtand zu bewegen. Letztere 
weigerten ſich jedoch in der Mehrzahl, ihre Schiffe 
zu verlaſſen. Man hofft ſomit, daß die Poſt⸗ 
dampfer werden abgehen können. 

Haag, 27. November. Wie ein hieſiges 
Blatt aus Batavia meldet, haben die Holländer 
im Atjeh⸗Kriege eine bedeutende Schlappe 
erlitten. Leutnant de Kok, der mit 45 Mann 
den Radafluß im Norden von Atjeh hinabfuhr, 
wurde beſchoſſen. Die Bark ſchlug um, und 
der Offizier, ſowie 20 Mann ertranken. 

Liſſabon, 27. November. Die hier aus⸗ 
gebrochene Boden» Epidemie hat bereits 
gegen 500 Opfer, meiſt Kinder, gefordert. 
Die Panik unter der Bevölkerung iſt groß. Das 
engliſche Geſchwader wird infolgedeſſen ſeinen 
Aufenthalt in Liſſabon abkürzen. Telegramme 
über den Stand der Seuche werden von der 
Zenſur zurückgehalten. 

Odeſſa, 26. November. An der hieſigen 
Univerſität iſt ein Schadenfeuer aus⸗ 
gebrochen, wodurch wertvolle Gammlungen der 
geologischen Abteilung vernichtet worden ſind. 
Man nimmt an, daß ein Wächter, der in einem 
der Säle erhängt aufgefunden wurde, der Brand⸗ 
ſtifter iſt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Borſe 
vom 26. November 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne jogenannte 
altorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
erkäufer vergütet. 
Weizen: inländ. hochbunt und weiß 750-777 Gr. 
150-155 Mk. 
inländiſch bunt 713—761 Gr. 138-149 Mk. 
inländiſch rot 708—777 Gr. 131-152 Mk. 
tranſito rot 761 Gr. 121 Mk. 
Roggen: inländ. grobkörnig 702768 Gr. 126 Mk. 
tranfito grobkörnig 747 Gr. 92 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 668 —695 Gr. 122-125 Mk. 
tranſito große 674 Gr. 102 Mk. 
Erbſen: inländiſch weiße 135 Mk. 
tranſito Viktoria 168 Mk. 
Bohnen: inländiſche 130 Mk. 
Hafer: inländ. 120-124 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. ; 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz; ſtetig. 
Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
7,50 —7,65½ Mk. intl. Sack bez., Rendement 750 Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 5,95 Mk. inkl. Sack bez. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 26. November. 


Weizen 142—149 Mk. — Roggen, je nach Qualität 
116126 Mk. — Gerſte nach Qualität 118 —124 Mk., 
Brauware 126133 Mk. — Erbſen: Futterware 140 bis 
150 Mk., Kochware 160 —175 Mark. — Hafer 125 bis 
39 Mark. 


— ——— — — 
Hamburg, 26. November. Kaffee. (Vormbr.) Good 
averan Santos per Dezember 278, per Mär: 28 ½, 


zz 


te. 

— Barometerftand 27,10 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,42 Meter. 

— verhaftet wurde 1 Perſon. 

— Gefunden in einem Straßenbahn wagen 

eein Schlüſſel. g 

70 moder, 27. November. Der hiefige praktiſche Arzt 
| Herr Dr. Droeje iſt zum Schulvorſteher gewählt 
und beſtätigt worden. — Der Arbeiter 8. von hier wurde 

bei einem Streite mit einem Schlüſſel erheblich am 

be Kopfe verletzt. — Für die am 1. Dezember d. 38. ſtatt⸗ 

\ findende Biehzählung find hier 22 Zählbezirke ein- 


r 


Petroleum höher. Standard white loko 6,85. 

amburg, 26. November. Zuckermartt. 8 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohyzucker l. Produkt Baſis 88% Ren ⸗ 
dement neue Uſanee, frei an Bord Hamburg ver 


per März 16,—, pr. Mai 16,25, per Auguſt 16,65. 
Köln, 26. November. Ruüböl loto 54,00, per Mai 
51,50 Mt. 
Magdeburg, 26. November. Zuckerbericht. Korn · 
zucker, 88% ohne Sack 8,50 bis 8,65. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 6,75 bis 6,90. Stimmung: Stet. — Kriſtall⸗ 
uder 1, mit Sad 28,95, Brodraffinade i. ohne Faß 
9,20. Gemahlene Raffinade mit Sack 28,95. Ge 
mahlene Melis mit Sad 28,20. Stimmung: — Roh⸗ 
zucker I. Produ Tranſito f. a. B. Hamburg per Nov. 
15,65 Gd., 15,75 Br., —,— bez., per Dez. 15 70 Gd., 
15,80 Br., —,— bez., per Jan.⸗Mäͤrz 15,95 Gd., 
16,05 Br., —,— bez., per Mai 16,30 Gd., 16,35 Br., 
16,30 bez., per Auguſt 16,65 Gd., 16,70 Br., 16, 70 bez. 
—— ꝝ—ü— . —ę2ſ 


Städtiſcher Zentralviephof. 

Berlin, 26. November. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 593 Rinder, 1820 Kälber 
822 Schafe, 11.134 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) — 
bis — M., b) — bis — M., c) — bis — M., d) — bis — 
Mark; Bullen: a) — bis — M., b) — bis — M. 
e) 52 bis 60 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) — bis — M., 2. — dis — M., 3. 58 bie 


gerichtet. 

Podgorz, 26. November. Dem Weichenſteller 
Siepelt von hier, welcher vor einiger Zeit den 
D. Zug 22 vor einem Zuſammenſtoße mit einem Rangier⸗ 
5.5 bewahrte, indem er, das Verſagen der Bremſe des 

Zuges bemerkend, dieſen durch Umlegen ber Kreuzungs⸗ 
weiche auf ein freies Gleis ablenkte, iſt hierfür von der 
Eiſenbahnverwaltung eine außerordentliche Be ⸗ 
lohnung zuerkannt worden. 

a w. Leibitſch, 26. November. Am letzten Sonn- 

5 abend hielt der Lehrerverein Leibitſch eine 
4 Sitzung in Mlynietz ab. Zu Ehren des verſtorbenen 
\ Herrn Oberpräſidenten von Goßler und des Abgeordneten 

Herrn Rickert wurde eine Anſprache gehalten. Herr 
R. Sich aus Gramiſchen hielt einen eingehenden Vor⸗ 3 2 as 
trag über die neueſte Orthographie. Bei deutſchem Wort Grunde habe ich es mir nicht verſagen wollen, 
und Lied fanden die Mitglieder neue Anregung für ihren] zu der heutigen Trauerfeier zu erſcheinen, indem 
= R be alte eine ich es für meine Pflicht gehalten, der Witwe 

i Herr Roſenfe u P f n 8 
Dt.⸗Rogau hielt eine Muſterlektion über die zweite Bitte. und den Töchtern meines Freundes zur Seite zu 
Nach der eingehenden Debatte wurde eine Beſprechung ſtehen. Die beſo nderen Umſtände, welche das 
über das neue Melodienbuch gehalten. Sämtliche Teil- traurige Ereignis begleiteten, ſind Mir zugleich 
nehmer vereinigten ſich ſodann mit ihren Damen zu Veranlaſſung geweſen, Mich als Oberhaupt des 
Seh V in dem Anſiedelungs⸗ deutſchen Reiches hier einzufinden um den Schild 

aſtha elske. ’ 

79 des deutſchen Kaiſers über dem Hauſe und 
dem Andenken des Verſtorbenen zu halten. 
Er iſt ein Opfer ſeiner unantaſtbaren 
Integrität geworden. Eine That iſt in den 
deutſchen Landen geſchehen, ſo niederträchtig 
und gemein, daß fie aller Herzen erbeben ge⸗ 
macht und jedem deutſchen Patrioten die Scham⸗ 
röte in die Wangen treiben mußte über die 
unſerm ganzen Volke angethane Schmach. Einem 
kerndeutſchen Manne, der 55 nur für andere 
gelebt, der ſtets nur das Wohl des Vaterlandes, 
vor allem aber das ſeiner Arbeiter im Auge ge⸗ 
habt hat, hat man an ſeine Ehre gegriffen. 
Dieſe That mit ihren Folgen iſt weiter 


Standesamt Podgorz. 
Vom 2. bis einſchließlich 25. November 1902 ſind 
gemeldet: 

a. als geboren: 1. De dem Arbeiter Joſef 
Dombrowski. 2. Sohn dem Bahnarbeiter Joachim 
Bogacki. 3. Tochter dem Eigentümer Robert Witt. 
4. Sohn dem geprüften Lokomotivheizer Joſef Janke. 
5. Sohn dem Hilfsbremſer Hermann Dieſing. 6. Tochter 
dem Beſitzer Hermann Bleſſing Balkau 7. Tochter dem 
Hilfsbremſer Karl Uski⸗Piaskl. 5. Tochter dem Bahn⸗ 
arbeiter Theodor Tews. 9. Tochter dem Arbeiter Johann 
Cwitlinski. 10. Sohn dem Arbeiter Johann Kriſchak⸗ 
Stewlen. 11. unehel. Sohn. 12. Sohn dem Arbeiter 
Emil Jakob. 13. Tochter dem Arbeiter Johann Grabowski. 
14. unehel. Tochter. 15. Tochter dem Schloſſer Heinrich 
Streich. 

b. als geftorben: 1. Margarethe Kramer, 8 
Tage. 2. Martha Berner⸗Rudak, 2 J. 3 M. 20 T. 
3. Leokadia Jablonski, 1 J. 11. M. 23 T. 4. Johanna 
Fenske⸗Stewken, 1 J. 1 M. 1 T. 5. Witwe Pauline 
Güttler geb. Ohls, 77 J. 5 M. 13 T. 6. Weichenſteller 
a. D. David Roſſa, 54 J. 3 M. 16 T. 7. Frieda 


M. 1 
Mark, c) 58 15 66 M., d) — bis — M., e) — bis 
— Mk. ine. „ b) — bis — 
Mach, c) 56 bis 58 M., d) 53 bis 55 M., e) 52 bie 
53 Mk. 


Kleine Chronik. 


* Höllenzauber. „Es brennt das Feuer 
der Hölle mit ſolcher Kraft, daß den Verdammten 
das Mark in den Knochen verdorrt und das 
flüſſige Hirn aus den Augen tropft —“, während 
mit dieſer dantesken Kraft ein Miſſionar in der 
Kirche „San Carlo alle Mortelle“ zu Neapel 
die ewigen Strafen von der Kanzel ſchilderte, 
wurde plötzlich das Gas abgedreht; gleichzeitig 
hörte die im Dunkeln ſich ängſtigende Schar der 

Gläubigen die Seufzer und Schmerzensſchreie 
der Verdammten aus dem Chor der Kirche her⸗ 
vortönen, während ein fürchterliches Raſſeln mit 


Holzmarkt. 


Warſchau, 25. November. Die Stimmung auf 
dem Holzmarkt iſt weiterhin ziemlich feſt. Der Begehr 
iſt noch rege und haben auch die Preiſe nichts eingebüßt. 
Es finden nicht unbedeutende Umſätze in verſchiedenen 
800 000 ſtatt. Die Weichſelbahn reflektiert auf 


ſind aus dem Königreich Polen nach Preußen 1800 
Timber 13“ und 14“ zu 1 Mk. und 700 Sleepers zu 
95 Pf. pro Kubilfu 


nichts als Mord, denn es beſteht kein Unter-] Streich. T. 8. Altfigerin Emilie Wenzel geb. Troyke⸗ Cr > us 
Ketten ſchon die Ankunft des Teufels in der ſchied zwiſchen demjenigen, der den Gifttrank Balkau, 54 J. 5 M = zorneket 


. zumebeliden Aufgebot: 1. Vizefeld⸗ 
webel Friedrich Oſtermann⸗Stewken und Martha Holy- 
Baerfelde b. Bernſtein. 2. Hilfsbremſer Friedrich Dallige 
und Emma Walt⸗Rudak. 3. Maler Karl Kühn⸗Thorn 
und Hedwig Jagemannn. 4. Arbeiter Wilhelm Goergens 
und Witwe Auaſtaſia Kubeczek geb. Majewski⸗ Hombruch 
Kreis Hörde. . 

d. ehelich ver bunden ſind: 1. Arb eiter 


15 
1 1 
b 1 

1 
3 
a 


Sakriſtei anzeigte. Es trat eine allgemeine Panik 
und Flucht ein. Der weibliche Teil der Pfarrei 
mußte zu einem Lapiermittel feine Zufluchtſſeines Redaktionsbutreaus mit dem 
* nehmen, um den fürchterlichen Schrecken aus dem vergifteten Pfeile ſeiner Verleum⸗ 

Seibe zu bringen. Der Herr Pfarrer von Sanf[dungen einen Mitmenſchen um ſeinen ehrlichen 
Carlo aber wurde, fo wird der „Volksztg,“ berichtet,! Namen bringt und ihn durch die hierdurch 


einem andern miſcht und kredenzt und dem⸗ 
jenigen, der aus dem ſicheren Verſteck 


Bentandiheile: 
„struete die % er., 
nes hungntbe, Absynt 
br., Bittorkleo, Gentian je 


u SE jeder. 
22 Jahre als Hausmittel bewährt. 


SSG SCC CCC CNN 


Mühle Lissewo 
bei Gollub. 


£ 
2 
i 
5 
5 
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( 
statt besonderer Meldung. 


Die glückliche Geburt eines 
N kräftigen N 


eigen hocherfreut an % 
Kaiserlicher e 


N Eugen Schochow 
u. Frau Eise geb. Meyer. 


Mocker, d. 26. Nov. 1902, 


LE 


— 


ul 5 


In Gemäßheit der miniſteriellen 
Anweiſung vom 10. Juli 1892 — 
betreffend die Sonntagsruhe im Han⸗ 
delsgewerbe — wird für alle Zweige 
des Handelsgewerbes in Thorn die 
Ausübung des Gewerbebetriebes an 
den letzten vier Sonntagen vor Weih⸗ 
nachten d. 33. in der Weiſe geſtattet, 
daß der Geſchäftsverkehr an dieſen 
Tagen in den Stunden von 7 bis 9, 
11 vormittags bis 3 Uhr und von 
4 38 6 Uhr nachmittags ee 
da 0 
Thorn, den 27. November 1902. 


Die Polizei⸗berwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung: 


Aus Anlaß der wieder eintretenden 
kälteren Witterung machen wir auf 
die 88 2 und 3 der Polizei⸗Verord⸗ 
nung vom 25. Juli 1853 aufmerkſam, 

wonach Waſſereimer ie. auf 
Trottoirs und Bürgerſteigen nicht 
getragen werden dürfen und 
Uebertreter die Feſtſetzung von 
Geldſtrafen bis 9 Mark, im Un⸗ 
vermögensfalle verhältnismäßige 
Haft zu gewärtigen haben. 

Familienvorſtände, Brotherrſchaften 
ze. werden erſucht, ihre Familien-An⸗ 
gehörigen, Dienſtboten ꝛc. 
Befolgung der qu. Polizei⸗Verordnung 
hinzuweiſen, auch dahin zu belehren, 
daß ſie eventl. der Anklage nach 
§ 230 des Strafgeſetz⸗Buchs wegen 
Körperverletzung ausgeſetzt ſind, falls 
durch die von ihnen auf dem Trottoir 
x. vergoſſene und gefrorene Flüſſig⸗ 
teit Unglücksfälle herbeigeführt werden. 

Die mit dem Streuen von Sand 
zur Beſeitigung von Glätte betrauten 
Kolonnen können namentlich bei 
plötzlich eintretender Glätte nicht 
immer ſchnell genug die notwendige 
Arbeit beſtreiten. Es ergeht daher an 
die Herren 5 die ergebene 
Bitte in ſolchen dringenden Fällen 
in eingenem und allgemeinen öffent⸗ 
lichen Intereſſe das Streuen von Sand 
auf den Bürgerſteigen und Prome⸗ 
nadenwegen vor ihren Grundſtücken 
gefälligſt ihrerſeits bewirken laſſen zu 
wollen. 

Zu dieſem Zweck ſtehen Sandhaufen 
an vielen Stellen der Innen⸗ und 
Außenſtadt behufs freier Entnahme 
von Sand zur Verfügung. 

In der Innenſtadt befinden ſich 
derartige Sandhaufen: 

a. neben dem weſtlichen Eingang zum 

Rathaus, 

b. an der ſüdlichen Mauer der Jo⸗ 
hanneskirche GJeſuitenſtraße), 
c. an dem Gaſthaus von Liebchen 

(Hoheſtraße Nr. 4), 

d. an der nördlichen Mauer der Ja⸗ 
kobskirche (Hospitalſtraße), 

e. an den Schankhäuſern 1 und 2, 

. an der Defenſionskaſerne, 

g. an der Wilhelmskaſerne, 

k. in der Friedrichſtraße am Kohlen⸗ 
platz, ſowie am Wilhelmsplatz, 

i. in der Jakobsſtraße am Steinthor, 

k. in der Bacheſtraße. 

Auf den Dorftädten lagern die 
Sandhauſen an verſchiedenen Stellen 
neben den Wegen. 

Thorn, den 20. November 1902. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung, 


Der nächſte Kurſus zur Ausbildung 
von Lehrſchmiedemeiſtern an der 
Lehrſchmiede zu Charlottenburg be- 
7205 am Montag, den 2. Februar 


Anmeldungen ſind zu richten an 
den Direktor des Inſtituts, Ober- 
Roßarzt a. D. Brandt zu Charlotten⸗ 
burg, Spreeſtraße 42 

Thorn, den 13. November 1902. 


Die polizei⸗ verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, den 28. d. Mts., 


vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der ehemaligen Pfand⸗ 
kammer 

1 Billard mit Zubehör, 
11 eichene Schanktiſche u. 
46 eichene Stühle 
zwangsweiſe verſteigern. 

Thorn, den 26. November 1902. 


Beranewor. icher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. 


Als Verlobte empfehlen sich 


Hedwig Lewin 
Adolf Riesenfeld 


Apotheker, 


auf Die] „ti 


Hiehse, Gerichtsvollzieher. Klobenholz 1. und 2. Klaſſe. 


Simmenau 
Schlesien, 


Ein junger Mann 


aus der Getreide- und Futtermittel⸗ 
branche, der mit Korreſpondenz und 
dopp. Buchführung vollſt. vertraut iſt, 


3 um 9 en RR per ſofort oder 1. Januar ft, 


geſucht. Meldungen unter D. 500 
poſtlagernd Thorn erbeten. 


vor Weihnachten 


25 Mark Verdienſt die Woche garan⸗ 
tiert mehreren reellen Perſonen die 
Chem. Fabrik WII. Schön. 
Werdau i. S. gegen Einſ. v. 1 Mark 
für Unterlagen. Mir nicht Conv. 
Betrag zurück. 


ebenverdienst 


suchende Herren u. Damen 
jeden Standes erhalten so- 
fort Liste mit 100 Ange- 
boten in allen nurdenkbaren 
Arten. Jeder findet Passendes, 
L. Eichhorst, Delmenhorst 
ERW, ©». u (Oldenburg). 


6000 Mark 


mündelgeld hat zu vergeben 
Paul Hellmoldt, Seglerſtr. ö, II. 


3000 Mk. 


find? ſoſort zu vergeben. Näheres in 
der; Geſchäftsſtelle. 


1500 Mark 


zu 99 geſucht. Zu W in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Das Grundſtück 


% Gorstenstrasse 13 iſt 
ufen. Näheres bei 
Herm. Dekucezynki, 
ei Brauerſtraße 1. 


— bot u 
Aus meinem früheren Gold» und 

Silberwaren⸗Geſchäft habe ich noch 

einen großen Teil Waren zu 


sand kde Preise 


abzugeben: 
Gold. Uhren, Ketten, Arm: 
bänder, Medaillons, Ringe, 
Brochen, Ohrringe, ſilberne 
Eß⸗ u. Theelöffel, Torten: 
heber, Moftalöffel ıc. 


R. Grollmann, 
Elifabethſtraße 8. 


Im Zigarrenladen. 


Gebrauchte Kiſten 


kauft jedes Quontum zu höchſten 
Preiſen rn Honigtuchenfabrit 
Albert Land. 


Einen Posten 


u- u, Rookie 


für Der OD 


Damen und Schulkinder, 


um damit Schnell zu räumen, u 
villigat die Firma 


Johann Witkowski, 
25 Breiteſtraße 


8 
7e 
K 


Petersburger 


Bummischuhe | 


find die beiten und billigſten bei 


Johann Witkowski, 


25 Breiteſtraße 25. _ 


'Stei „ Prima oberſchleſſſch e e 
Steinkohlen 


an fowie 
Brennholz 

5 empfiehlt billigſt 

Carl Kleemann, Thorn, 


Holzplatz: Mocker Chaufjce. 
Fernſprecher 42. 


Trockenes Uleinholz, 
unter N lagernd, ſtets zu haben. 
errari, Holzplap a. d. W. 
Giasch eg offeriere trockenes Kiefern: 


Niederlagen: 


Rechtsanwälte, 


Preußischer Beamten⸗Verein . 
in Hannover 


(Protektor: Seines Majeſtät der Kaijer) 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft für alle deutſchen Reichs⸗, 
Staats⸗ und . Geiſtliche, Lehrer, Lehrerinnen, 

erzte, 


Zahnärzte, Tierärzte, Ingenieure, 


Architekten, kaufmänniſche und ſonſtige Privat⸗ Beamte 
Verferungsbehens 228090397 Mt. VDermögensbeftand 70983000 Mt. 
Ueberſchuß im Geſchäftsjahre 1901: 2218 555 Mt. 

Alle n werden unverkürzt zu Gunſten der Verſicherten verwendet. 
Betrieb ohne bezahlte Agenten und deshalb die niedrigſten Verwaltungskoſten 


aller deutſchen Geſellſchaften. 


Wer rechnen kann, wird ſich davon überzeugen, daß der Verein unter 
allen Geſellſchaften die günſtigſten Bedingungen bietet. 
Zuſendung der e Druckſachen erfolgt auf Anfordern koſtenfrei durch 
die Direltion des preußiſchen Beamten:Dereins in Hannover. 


Bei einer Druckſachen⸗Anforderung 255 man auf die Ankündigung in dieſem Blatte 


ezug nehmen. 


Gothaer Lebensverſicherungsbauk a. ©. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Septbr. 1902: 819½ Millionen Mark. 


Bankfonds 
Dividende im Jahre 1962: 


1902: 273 ½½ 


30 bis 135 % — Jahres⸗Normal⸗ 


prämie — je nach Art und Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, 


Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße Nr. 22, J. 


vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


Tür Alle Welt 


ist die einzige grosse illustrierte Zeitschrift 


welche neben einen reichen Unterhaltungsstoff allen Fortschritten 
in Technik und Naturwissenschaften besondere Aufmerksamkeit 


widmet. 


Mehr als 100 der ersten Hochschulprofessoren und 


Fachgelehrten sind Mitarbeiter der Abteilung 


' Erfindungen a Entdeckungen 


auf allen Gebieten der 


Daturwissenschaft und Technik 


Der mit wissenschaftlicher Tiefe und klarer gemeinverständlicher 
Sprache geschriebene für jedermann leicht fassliche Text macht 
diese Abteilung zu einer Fundgrube des Wissens und der Be- 


lehrung. Die Rubrik 


Wissenswertes aus allen kändern 


bietet den Lesern in gedrängter Kürze das Bemerkenswerte aus 
allen Zweigen des modernen Wissens und der Zeitgeschichte. 
Im Unterhaltungsteil bringt der neue (X.) Jahrgang u. a. 


Die Templer vom Ringe 


Roman aus dem amerikanischen logenleben von Rob. Kraft 


Ein angenehmes Erbe 


Roman von Victor von Reisner 


D 


Der Ziehsohn 


Roman von Adolf Ott 


Spannende Romane und Novellen erster Autoren, Humoresken 
schliessen sich in sorgfältiger Auswahl und reicher Anzahl an. 


Preis des Vierzehntags -Heftes nur 40 Pig. 


Abonnements bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. 


Deutsches Verlagshaus BONG & Co., Berlin W. 57. 


. 


ianinos 


mit patentiertem Klangboden, 
Hof - Pianoforte- 
Fabrik von 


C. J. Quandt, 


empfiehlt 


D.u.Szezypinski, Heiligegeiststr.18. 


0 1 Lil bimena, Tara, Culmsirasse 5 


Boxcalf-Kinderstiefel 
Boxcalf-Knabenstiefel 
Boxcalf-Damenstiefel 
Boxcalf-Herrenstiefe! 
Chevreaux-Herrenstiefel 


nach Vorſchrift vom Geh.-Rath Profeſſor Dr. O. Lie brei 
Verdauungsbeß werden, Sodbrennen, 


nmäßigkeit im Eſſ Fi 255 Trinken, und 5 


Hpfterie un 


die Folgen von 
zu — ehlen, die infolge Blei 


empfiehlt als hervorragend billig: 
Winterschuhe für Kinder, Damen u. Herren von 50 Pf. an 
Gummischuhe für Kinder, Damen, Herren von M. 1.75 an 
Damen-Lederschuhe, warm Futter . 


75 
2.50 - 
- - 6.75 - 
ee 
- 8.75 
9.75 - 


ferner alle Sorten Schuhe u. Stiefel i in 1 u. Kalbleder 
nu sehr billigen Preisen. BE 


en furzer 
Magenverſch 
anz deſonders Frauen und M 
Ihnlichen Zuſtänden an . 


Magenſchwäche wean. irre 2 Fl. 3 N., ½ Fl. 1,50 Arn 


albert — — ‚Sri = Ay theken und D handlungen. 
derl a m en Apotheken roge 

8 a 5 — ausdrücklich r Schering's Pepſin⸗Eſſenz. au 

Thorn: Sämmtliche Amothefen. 


— Diud und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


olheke, a 


Chauffer- Strab⸗ 19. 


mo der: Schwanen⸗Apotheke 


W 2 
. — Heute 
8 abends 6 Uhr: 


Lungen würſtchen. 


Moritz Joseph, 
Schillerſtraße 15. 


aus meinem 88 
heute ausnahmsweiſe p. Pfd. 90 2. 
P. Begdon. 


20 Titer Vollmüch sucht 
täglich C. Hollatz, Brückenſtraße 18. 


Knoblauch, Pfd. 40 Pf. 
bei A. Kuss, Schillerſtraße 28. 


n ER ED ID EA gen 

> Elegante 

Ball- U. . 
Toilette, Kostüme, 


ſowie 


einfache Hauskleider 


werden in meinem Atelier ſchnell 
& und tadellos angefertigt. 


} . Orlowska, 


Gerſtenſtraße 8, 1 Treppe. 
EIWIIIIITIITITTI 


Spezial - Geschäft 


für Bilder-Einrahmungen 


Große Auswahl 
in modernen Gold: u. Politurleiſten. 
Saubere Ausführung, äußerſt billig. 
Robert Mallohn, Glaſermeiſter, 
. Mraberftraße 8385. 3. 


aaa 
Empfehle dem geehrten 4 


Publikum von Thorn und 
Umgegend mein 


Stofflager 


zu Herrenanzügen, Paletots 
uſw., ebenſo werden gelieferte 
Stoffe verarbeitet unter Ga⸗ 
rantie für guten Sitz nach 
den neueſten Moden. Bitte 
um freundliche Unterſtützung 
meines Unternehmens. 
Hochachtungsvoll 


W. L. Florezak, 
Schneidermeiſter, 
Thorn, Schillerstrasse 19. 


Bierapparate 


find die beten und billigſten von 
Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. 


Lockenwaſſer Sa⸗ 

dulin giebt jedem 

Haare unverwüſtlich 
Locken u. Wellenkrauſe, 

Waſſer 60, Pomade 
Sadulin 80. Franz Kuhn, 
Kronen⸗Parf., Nürnberg. Hier: 
Paul Weber. Dg. Culmerſtr. 1. 


Verjüngt 
erſcheinen Alle, die ein zartes reines 
Geſicht, roſiges jugendfr. Ausſehen, 
weiße, ſammetweiche Haut u. blendend 
ſchönen Teint haben. Man waſche 
ſich daher mit: 


Radebenler Lilienmilch-geife 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 

a St. 50 Pfg. bei: Adolf Letz, J. M. 

Wendisch Nachf., Anders & Co. 


Gegen Husten, Heiserkeit, 
Bronchialcatarrh etc. 


FAY’s ächte 
Sodener 


Mineral- 


N Pastillen 
s Pfg p.Sch. 4 


In der unfreundlichen Jahres- 
zeit absolut unentbehrlich! 


n 


0 ) Einige anftändigeg junge Leute er- 


halten billiges u. bequemes Logis 
Seglerſtraße 17. 


Grützmühlen teich. 


Glatte und ſichere 


Sisbahn. 


R. Röder. 


Ein Laden 


in der Seglerſtraße zu vermieten. 
M. Berlowitz. 


Der von Herrn Uhrmacher Preiss 
bewohnte 


Laden 


iſt per 1/4. 03 u vermieten. 
E. Szyminski. 


Baderstrasse 9: 


ein großer Laden 


per ſofort zu vermieten. 
G. Immanns. 


Laden 


in meinem neuerbauten Wohnhaus 
Gerechteſtraße 8/10 mit angrenzender 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör vom 1. Dezember d. * 
oder auch ker * 5 vermieten. 
oppart, 2 55 
Bacheſtraße 17, l. 


Hochherrſchaftliche 
Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
ar Zentralwaſſerheizung, iſt vom 

April 1903 ab zu vermieten. Näheres 
beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 


Hochherrſchaftliche 
Wohnung, 


8 Zimmer, Badeſtube und Zubehör, 
eventl. Pferdeſtall und Wagenremiſe, 
Brückenſtraße 15, II. Etage vom 1. 
April 1903 zu vermieten. 
Max Pünchera, 
Brückenſtraße 11, I. Etage. 


Wohnung 
in der J. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez bewohnt 
wird, iſt vom 1. April 1903 ab ander⸗ 
weitig zu vermieten. 

J. Kurowski, Neuſtädt. Markt 


Woh hnung 


parterre, vollſt. renoviert, 5 
mit all. Zubeh., nn a 
zu vermieten Seh ulstr. . 


Nachfragen eine Treppe wer 


Sofort zu vermieten 
Albrechtstr. 4: 


Herrſchaftliche 5 zimmrige Woh- 
nung, 1. Etage, mit Badeein⸗ 
richtung und allem Zubehör; 


Albrechtstr. 2: 


4 zimmrige e Woh⸗ 

nung, 1. bezw. 2 8 ſonſt 
wie v 

Näheres Albrechtſtaße Nr. 6, 

hochparterre l. 


Eine freundl. Wohnung 


im Eckhauſe, beiteh. aus 4 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehb. 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 
Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun von 
ſofort anderweitig zu vermieten. 
Herrmann Dann. 


Wtittelmohnungen, 
120, 240 und 360 Mark pro Jahr 
zu vermieten Heiligegeiſtſtraße 9. 


Zimmer und Küche zu 
vermieten Baderſtraße 20 


Elegant möbl. Zimmer 
fofort zu vermieten Breiteſtr. 11, II. 


Gut möbl. Zim. mit guter Penſ. von 
fof. zu hab. Schuhmacherſtr. 18, 2 Tr. 


Elegant möbl. Zimmer, nach 185 1 
zu vermieten Heiligegeiſtſtraße 11, 


M. Sim. m. Kab. z. v. Gerſtenſtr. 6, Ir. 


Ein möbl. fr. Simmer a. W. a. m 
Penſ. iſt zu verm. Bäckerſtr. 47, part. 


2 ff. möblierte Zimmer jofort zu 
vermieten Altſtädt. Markt 27, II. 


Pferdestall u. Wagenremise 


in der Nähe der Bader⸗ od. Brücken⸗ 
ſtraße zu mieten geſucht. 

Offerten unter H. A. 666 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Srnagogale Nachrichten. 


geeitap, 3/, Uhr: Abendandacht. 
Lene end, vorm, 10%, Uhr: Predigt 


Der Geſamt - Auflage 
unferer heutigen Nummer 
liegt ein 75 bei, betreffend Rothe 
Kreuz Geld : Lotterie der bekannten 
Lotrerie-Kollekte von D. M. Engelhard, 
Hamburg worauf wir unſere Leſer be⸗ 
ſonders aufmerkſam machen. 


Hierzu Beilage u. Unterhaltungsblatt. 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Ofdenff chen Zeitung. 


Nr. 279. 


Freitag, den 28. November. 


1902. 


— 
— — 


Ein Ritter der Hrbeit. 


Original⸗Roman aus der Gegenwart von M. v. Buch. 


— ¶ —— . —— 


(12. Fortſetzung.) 
* Elftes Kapitel. 


Der Bau der Eſſerſchen Fabrik nahm ſeinen Fort⸗ 
gang, bis der Winter ins Land zog und allen Arbeiten 
im Freien ein Ende bereitete. Ta lag dann der weite Platz 
öde und verlaſſen da. Aber es war ein milder Winter, 
der nur wenig Froſt brachte und ſchon im Februar konnte 
die Arbeit, — wenigſtens teilweiſe wieder aufgenommen 
werden. 

Faſt jeden Tag fuhr an dem Bau⸗Terrain der leichte 
Jagdwagen des Barons Rotteubeck vorüber, der jeden 
Fortſchritt mit regſtem Intereſſe betrachtete. Zuweilen 
ſah man ihn auch ſelbſt über den Platz wandeln und per⸗ 
ſönlich durch die Auffeher nähere Erkundigungen ein⸗ 
ziehen. Bei dieſen Beſuchen begleitete ihn meiſtens ſeine 
Tochter Regina, und da auch Direktor Eſſer und Ingenieur 
Seifert viel in Waldau zu tun hatten, war es natürlich, 
daß man ſich zuweilen begegnete. 

Leberecht hatte den Austritt aus der Feldmannſchen 
Fabrik überwunden und widmete ſich dafür mit Feuer⸗ 
eifer den Privatſtudien. Allein es gab doch auch Tage, an 
denen er den Mangel einer angeſpannten Täligkeit ſehr 
ſchmerzlich empfand. 

Als er eines Tages eine Bemerkung darüber 
machte, blickte ſie ihn von der Seite an. 

„Es iſt ſchade, daß man ſolche Urteile ſo ſelten hört,“ 
ſagte ſie. 

„Selten? Das glaube ich nicht,“ entgegnete er. 
beiten müſſen wir alle.“ 

„Aber mit Unterſchied,“ meinte ſie. „So vielen iſt 
Arbeit nur Mittel zum Zweck, und der Zweck heißt Ge⸗ 
nuß. Viele wiſſen überhaupt nicht mehr, was ehrliche, 
redliche Arbeit iſt, da ſie durch die Spekulation verdrängt 
worden!“ 

Vielleicht fühlte Regina, daß ein Vergleich nahe lag, 
ſie brach das Thema ab, und gab ihrer Verwunderung 
Ausdruck, daß ihm und verhältnismäßig in ſo jungen Jah⸗ 
ren die ſelbſtändige Leitung der im Entſtehen begriffe- 
nen, großartigen Maſchinenwerke zugedacht war. Dann 
fragte ſie nach ſeiner bisherigen Tätigkeit. 

„Kommerzienrat Feldmann dürfte Ihnen bekannt ſein, 
wenigſtens dem Namen nach, gnädiges Fräulein,“ ſagte 
Leberecht und erzählte von ſeiner Stellung. 

Kommerzienrat Feldmann — ja — ſie hatte den Na⸗ 
men bereits mehrfach gehört. Ob ihn in der Fabrik beim 
Direktor Eſſer eine ähnliche Tätigkeit erwarte, wie beim 
Herrn Feldmann? 

„Gewiß, die gleiche — da die Eſſerſche Fabrik ein 
Konkurrenzunternehmen iſt.“ 

Sie blickte erſtaunt zu ihm auf. 

„Sehen Sie, das hörte ich, ein Konfurrenzunterneh- 
men,“ ſagte ſie. „Alſo es iſt wahr, was man mir ſagte, 
und Sie ſind Ihrem alten Chef untreu geworden?“ 

Leberecht fühlte ſich durch die Worte unangenehm 
berührt. 


Regina 


„Ar⸗ 


(Nachdruck verboten.) 

„Wie meinen Sie, gnädiges Fräulein?“ fragte er ſteif. 

„Kommerzienrat Feldmann und ich ſind übereingekommen, 
uns zu trennen, das iſt das Ganze.“ 

„Wiſſen Sie, daß der Kommerzienrat ſehr leidend 
iſt?“ fragte ſie, zu ihm aufblickend. 

Nein, davon hatte er noch nichts gewußt. 
„Direktor Eſſer erzählte es vor einigen Tagen, als er 
uns war.“ 

Sie waren ſtehen geblieben und ihre Augen folgten 
der Geſtalt des Barons, der von einem der Bauaufſeher 
geführt wurde. 

„Sind Sie Schon im Keſſelhaus geweſen?“ fragte Le⸗ 
berecht. „Da Ihr Herr Vater hineingeht, ſchlage ich vor, 
ihm zu folgen. Ich bin heute nur herausgekommen, um es 
zu beſichtigen.“ 

Beide traten in das Haus und Seifert erkaunte auf 
den erſten Blick, daß der Plan ſtrikt nach der erſten Zeich⸗ 
nung ausgeführt worden war. Er ſah, daß Eſſer die Ver⸗ 
änderungen, die er — Leberecht — dringend anempfoh⸗ 
len, unberückſichtigt gelaſſen hatte; all eine Vorſchläge 
waren unbeachtet geblieben. 

Seifert war einigermaßen erſtaunt darüber und nahm 
ſich vor, in Berlin ſofort zu Eſſer zu gehen und mit ihm 
die Angelegenheit nochmals zu erörtern. Schließlich wandte 
er ſich mit einigen diesbezüglichen Fragen an einen der 
jungen Auffeher, allein dieſer war in derlei Sachen nicht 
bewandert, tat mechaniſch ſeine Pflicht und hatte ſich um 
den Plan ſelbſt herzlich wenig gekümmert. 

„Und wie ſteht es mit den Arbeitern?“ fragte Lebe— 
recht im Laufe des Geſpräches. 

Der junge Mann zuckte die Achſeln. 

„Gott weiß, von welchen Agenten der Direktor die 
Leute bezogen hat,“ ſagte er. „Sie gefallen mir alle 
nicht, ſind unzufrieden und bei jedem kleinſten Anlaß 
erregt.“ 

Seifert ſchüttelte den Kopf. 

„Sie haben ganz recht,“ ſagte er, „und vor einigen 
Tagen wohnte ich einem Auftritt bei, der mich ſchwer ver⸗ 
droſſen hat. Warum in aller Welt hat ſich Herr Eifer 
dieſe Leute verſchreiben laſſen?“ 

„Sie ſind billiger als andere,“ ſagte der Aufſeher 
mit Betonung, „und Sie wiſſen ja, was billig iſt, wird 
genommen. In der Beziehung,“ er zuckte vielſagend die 
Achſeln — „iſt der Herr blind.“ 

Leberecht ſchwieg. Eſſers Sparſamkeit in ſolchen 
Sachen war ihm mehr denn einmal unangenehm aufe 
gefallen. 

Baron Rottenbeck war zu ſeiner Tochter getreten und 
flüſterte ihr einige Worte zu. Dann wandte er ſich an 
den Ingenieur. 

„Wir fahren jetzt nach Hauſe, Herr Seifert. Viel⸗ 
leicht haben Sie ein Stündchen Zeit übrig. Wenn Sie 
uns begleiten können, würden wir uns freuen. Nicht wahr, 
Regina? Es iſt jetzt ſehr einſam bei uns.“ 

Leberecht blickte Regina an. Sie hatte ſchon in der 


bei 


Tür geſtanden, bei den Worten ihres Vaters wandte 
ſie ſich, und ihre Blicke wurzelten für die Dauer einer 
Sekunde in denen des jungen Mannes. 

„Wenn Sie nichts Beſſeres vorhaben, Herr Ingenieur, 
werden Sie uns als Gaſt ſehr angenehm ſein,“ ſagte ſie, 
und er verbeugte ſich men. 

„Wie ſchön fie ift, wenn ſie lächelt!“ dachte Seifert 
bewundernd. 

Er ſaß auf dem Rückſitz des offenen Wagens und 
betrachtete angelegentlich das ausdrucksfähige Geſicht. 
Der Wind hatte 5 Wangen rot geküßt, zauſte an den 
blonden Haaren, die der kleine Filzhut nicht ganz be⸗ 
deckte, und ſpielte mit den Enden ihres hochgeſchlagenen 
Schleiers, die auch zu Zeiten ſein Geſicht ſtreiften. 

Alles, was ſie ſagte, ihre ſicheren Urteile über Welt 
und Menſchen waren ihm wie aus der Seele geſprochen. 
Angelegentlich unterhielt er ſich mit ihr. Da erinnerte 
er ſich mit einemmale der Worte ſeines Vaters, der, 
als er vor langen Wochen Regina zufällig auf dem Bau— 
platz getroffen, von ihrer äußeren Erſcheinung bezau— 
bert worden war und ihn gefragt hatte: 

„Fühlſt du nicht auch die Anziehungskraft 
ſeltenen Mädchens?“ 

Leberecht war es, als ob er dieſe Anziehungskraft 
ſpüre, zugleich jedoch mit dem vollen Bewußtſein, ſie 
dürfe nicht Macht über ihn gewinnen. Regina von Rot⸗ 
tenbeck und er? Die Verhältniſſe paßten wieder nicht. 

Er wurde einſilbig und gab zerſtreute Antworten, 
mit Gewalt nahm er ſeine Gedanken zuſammen und er— 
kundigte ſich nach Hennig. 

„Er iſt in Egypten. Um ſein Buch 1 vollenden, 
muß er ſeine Studien in dem alten Kulturlande der 
Pharaonen vervollſtändigen,“ erklärte Regine. „Ein eige- 
nes Land dieſes Egypten! Mein Bruder ſchreibt be— 
geiſterte Berichte von dort, und ſeine Schilderungen 
intereſſieren mich ſehr.“ 

„Mich nicht,“ warf der Baron brüsk ein, der ſich 
an der Unterhaltung nur wenig beteiligt hatte. „Was habe 
ich davon, wenn ich erfahre, daß Napoleon die Schlünde 
ſeiner Kanonen gerade auf die Sphinx an den Königs- 
gräbern gerichtet und ihr dabei die Naſe zertrümmert 
hat? Und wenn Hennig's Name in irgend einem ge— 
lehrten Blatte ſteht — pah — die Rangliſte wäre mir lie⸗ 
ber.“ 

Der Wagen hatte inzwiſchen auf der Rampe gehalten, 
man war ausgeſtiegen und nahm im Gartenſaal Platz. 
Der Kaffeetiſch ſtand bereit, und Regina waltete ihrer 
Hausfrauenpflichten. Sie trug ein einfaches, blaues Kleid, 
das ihr in Schnitt und Farbe vorzüglich ſtand und die 
Formen der ſchön gewachſenen Geſtalt voll zur Geltung 
brachte. Sie ſchenkte den Kaffee ein und bot den Herren 
die Taſſen. 

„Wie lange weilt wohl die Nichte des Herrn Eſſer 
im Hauſe ihres Onkels?“ fragte ſie Leberecht. 

„Das weiß ich nicht, gnädiges Fräulein,“ antwortete 
der junge Mann, „ich ſelbſt kenne Herrn Eſſer nicht länger 
denn ein Jahr. Aber ich glaube, das Fräulein befindet 
ſich bereits längere Zeit dort.“ 

„Welch eigentümliches Mädchen,“ ſagte Regina. 

„Eigentümlich — wieſo?“ 

„Ihre Augen haben jo etwas Facinierendes und dann 
ihre Bewegungen. Sie erinnert mich an jemand, wenn ich 
nur wüßte, an wen? Ich glaube, ich habe die Dame 
auf der Bühne geſehen.“ 

„Wie viel Patente haben Sie eigentlich ſchon ange— 
meldet?“ fragte der Baron unvermittelt. „Sie ſollen Ih⸗ 
nen viel Geld eingebracht haben.“ 

Leberecht ſchüttelte abwehrend den Kopf. 

„Aber ich bitte Sie, Herr Baron. Wer hat Ihnen 
denn davon erzählt?“ ; 

„Wer anders denn Direktor Eſſer,“ meinte der Guts⸗ 
herr. „Ich entſinne mich, daß er über Ihre letzte Er⸗ 
findung berichtete, eigentlich wohl aus der Schule plau⸗ 
derte, da die Sache noch nicht zur Anwendung gelangt 
iſt, und dabei des Lobes voll über ſie war.“ 

„Wird „ſie“ hier groß oder klein geſchrieben,“ warf 
Regina lächelnd dazwiſchen. 

„Natürlich klein, mein gnädiges Fräulein, lediglich 
die Erfindung kommt in Betracht.“ 

„Und worauf bezieht ſie ſich? Ich hoffe nämlich, daß 
wenn Sie ſich die Mühe geben, ſie mir zu erklären, ich 
ſie auch verſtehen werde.“ 


dieſes 


„Sollten Sie in der Tat dafür Intereſſe haben?“ 
fragte Leberecht überraſcht. 

„Selbſtverſtändlich, bitte, erllären Sie.“ 

Leberecht erklärte und wunderte ſich, daß er ſich einer 
Dame gegenüber in die Konſtruktion eines Dampfkeſſels 
derartig vertiefen konnte. Sie tat aber auch ganz erſtaun⸗ 
liche Fragen! Selbſtverſtändlich hatte ſie von der Technik 
und allen techniſchen Sachen, welche Gebiete er ober— 
flächlich ſtreifte, keine Ahnung, allein mit den neueſten 
Forſchungen der Naturwiſſenſchaft, die mit ſeiner Erfin⸗ 
dung in Zuſammenhang ſtanden, ſchien ſie ſo vertraut, 
daß es ihn ſeltſam berührte. Sie ſah ihn mit großen 
verſtändigen Augen beinahe überlegen an. 

„Sie wundern ſich über mich?“ 

„Ihre Kenntniſſe ſind für eine Dame überraſchend,“ 
geſtand der junge Ingenieur. 

Sie lächelte. 

„Sie meinen, unſereiner hat das Privilegium alles 
nur halb zu wiſſen und nichts gründlich zu verſtehen?“ 

Er widerſprach eifrig. 

„Malen Sie mich nicht zu ſchwarz. Ich gebe nur 
meiner Verwunderung Ausdruck über Ihre naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kenntniſſe, die entſchieden ungewöhnlich ſind. 
Sie müſſen ſich viel mit dergleichen beſchäftigt haben.“ 

„Ich habe mich von jeher dafür intereſſiert, und ſeit 
einer Reihe von Jahren viel darüber geleſen. Allerdings 
— ich will offen ſein, habe ich nicht alles verſtanden, 
aber doch genug, um meinen Anſchauungskreis zu er- 
weitern.“ 

Der Baron gähnte. 

„Biſt du nun fertig, Regina?“ fragte er. „Herr Sei⸗ 
fert, laſſen Sie mich bitte noch einmal das intereſſante 
Verfahren bei der Herſtellung von Bahnſchienen erfahren. 
Ihre Erklärung hat mich wirklich gefeſſelt.“ 

Seifert mußte ſich wieder an Herrn von Rottenbeck 
wenden, und nun trat die Fabrik in den Vordergrund, 
die jedes Privatgeſpräch ausſchloß. Die junge Dame erhob 
ſich und ging in das Nebenzimmer, die Herren blieben 
bei ihren Zigarren allein. 

Regina hatte ſich ans Fenſter geſetzt, nach einem 
Buch gegriffen und ſich in deſſen Inhalt vertieft. Sie 
fühlte, ohne daß ſie aufblickte, daß ſie beobachtet wurde. 
Als ſie die Augen hob, ſah ſie Seifert in der Tür⸗ 
öffnung ſtehen, er hatte die Portiere zurückgeſchlagen und 
zögerte nun unſchlüſſig, ob er ſie ſtören oder ſich unbemerkt 
entfernen ſollte. ’ 

„Verzeihung, gnädiges Fräulein,“ ſagte er, ihrem er⸗ 
ſtaunten Blick begegnend, „ich wollte mich von Ihnen 
verabſchieden, allein Sie waren dermaßen mit ſich ſelbſt 
en daß ich eben im Begriff war, mich zurückzu⸗ 
ziehen.“ 

„Sie wollen nach Hauſe fahren?“ fragte Regina, ihr 
Buch auf den Tiſch legend. „Aber warum ſchon jetzt?“ 

„Ich muß, die Pflicht ruft.“ 

Sie erhob ſich und trat zu ihm. 

„Ich denke, Sie ſind augenblicklich ohne Tätigkeit?“ 
fragte ſie. 

„Ich bin nicht in Stellung, wohl wahr, aber ich will 
heute noch beim Direktor Eſſer vorſprechen und ihn auf 
einen Fehler aufmerkſam machen, den ich vorher auf 
dem Bauplatz entdeckt habe. Je eher er beſeitigt wird, je 
beſſer it es, darum will ich nicht mit der Berichterſtat⸗ 
tung zögern.“ 

Er blickte auf das Buch, in dem ſie vorher geleſen 


tte. 

„Belletriſtiſche Lektüre?“ fragte er. 

Sie lächelte. 

„Sie meinen Romane, Novellen? Nein, dergleichen 
Sachen intereſſieren mich zu wenig. Die ſogenannte neue 
Richtung tiſcht mir zu viel Trübes auf, andere Autoren 
malen mit zu viel hellen Farben. Die exakten Wiſſenſchaf⸗ 
ten ſchließen beides aus. Hier finde ich, was ich dort ver⸗ 
geblich ſuchte: Wahrheit —“ 

„Und Wahrheit müſſen Sie aus Büchern ſuchen?“ 
fragte er. 

„Nein, aber ſie lehren mich, ſie da zu ſuchen, wo lic, 
iſt — in der Natur.“ 

Noch eine tiefe Verneigung, dann ging er. 

Welch eine eigentümliche Familie, die Rottenbeas, 
dachte er, als er in der Eiſenbahn ſaß. Da iſt der alte 
Baron, der ſich auf ſeine feudalen Anſchauungen ſo viel 


de gut tut und trotz alledem ſpekultert. Der junge Herr, 
er ſich nur in Stein- und Trümmerhaufen wohl fühlt, 
der Vergangenheit nachſpürt und dabei das wirkliche Leben 
vergißt, und als dritte Regina, mit ihrer Vorliebe für 


Naturwiſſenſchaften. Ich würde gern etwas näheres über- 


ihren ehemaligen Verlobten erfahren. Ob ſie wohl noch 
an ihn denkt und ihn betrauert? Freilich, ſie gehört 
nicht zu denen, die viel über ihre Gefühle ſprechen und 
ſchnell bereit ſind, dritte an ihrem Seelenleben teilnehmen 
zu laſſen. 

(Fortjegung folgt.) 


0 a ae fe 
Ein Stückchen Pappe. 


— Kriminal-Novelle von Harry Walden. — 
(Nachdruck verboten.) 


Aus Kleinigkeiten entſtehen große Dinge, ſagt man, 
und gerade in unſerem Berufe bildet oft die geringſte 
Kleinigkeit, die nur das ſcharfe Auge des Detektives ent⸗ 
decken kann, den Schlüſſel zu den ſeltſamſten Geheim⸗ 
niſſen. Kleinigkeiten geben den Triumph ab in dem gro- 
ßen Verſteckſpiel, das Tag für Tag in jeder Weltſtadt 
zwiſchen den Verbrechern und ihren Verfolgern aufge⸗ 
führt wird. So war dies auch bei der Entdeckung des 
Mordes des alten Herrn von Arnheim, eines deutſchen 
Bankiers, der in einem Abteil der Londoner Untergrund- 
bahn aufgefunden wurde. Hier war es ein kleines 
Stückchen blauen Kartons, kaum ſo groß wie der Dau⸗ 
men des Mörders, das auf deſſen Spur führte und das 
die menſchliche Geſellſchaft von einem Scheuſal befreite, 
wie es, Gott ſei Dank, nur wenige gibt. 

In folgendem will ich verſuchen, die näheren Um⸗ 
ſtände dieſes Falles zu ſchildern: Als am Abend des 1. 
Juni 189. der 10.20 Zug die Station Weſtminſter Bridge 
(in London) in weſtlicher Richtung paſſierte, ſah der 
Schaffner des Zuges zwei Herren in ein Coupe zweiter 
Klaſſe, nahe der Lokomotive, einſteigen. Der eine von 
ihnen war ein älterer Herr, der einen Ueberzieher trug, 
während der andere noch im jugendlichen Alter ſtand. 
Er fiel dem Schaffner durch ſeine gebräunte Hautfarbe 
und fremdländiſches Ausſehen auf, und hatte außerdem 
noch ein anderes charakteriſtiſches Merkmal: er hinkte 
ein wenig. Der Schaffner konnte darauf ſchwören, daß 
außer dieſen beiden Herren niemand im Wagen war, 
als der Zug Weſtminſter verließ. 

Zwei Stationen hinter Weſtminſter, in Victoria, öff⸗ 
nete der Schaffner das Abteil und fand zu ſeinem größten 
Entſetzen den alten Herrn ermordet auf dem Boden 
liegen. Er war erſtochen worden. In der Wunde ſteckte 
noch der Dolch. An demſelben war ein Streifen Pa⸗ 
pier befeſtigt, auf dem in Schreibmaſchinenſchrift in 
deutſcher Sprache das Wort „Rache“ zu leſen war. 

Der entſeelte Körper wurde ſofort nach dem Sta— 
tionsbureau geſchafft und die Polizei benachrichtigt. 
Auch ein Arzt wurde ſchleunigſt herbeigerufen, doch konnte 
dieſer nichts mehr tun, da das Leben bereits erloſchen 


war. Das 2 war ziemlich tief in das Herz ein⸗ 
gedrungen, und der Tod mußte augenblicklich erfolgt 
ſei 


n. — 

Mit Hilfe der Perſonalbeſchreibung, die durch Extra⸗ 
blätter und Plakate an den Anſchlagsſäulen überall hin 
raſch verbreitet wurde, gelang es noch in derſelben Nacht, 
den Mann ausfindig zu machen, der gleichzeitig mit 
dem Ermordeten in Weſtminſter den Zug beſtiegen hatte. 
Man fand ihn in einer Herberge im Oſten Londons. 
Verhaftet und auf dem Polizeibureau einem ſofortigen 
Verhör unterworfen, beteuerte er ſeine Unſchuld und gab 
eine Darſtellung ſeiner Fahrt mit dem alten Herrn, die, 
wie man zugeben muß, recht glaublich 1 

Ohne weiteres räumte er ein, daß er in Weſtminſter 
gleichzeitig mit dem Ermordeten den Wagen betreten 
habe. Nachdem der Zug ſich in Bewegung geſetzt, hätte 
er mit dem alten Herrn ein paar Worte über gleich— 
giltige Dinge gewechſelt. Kurz vor St. James Park, der 
nächſten Station, hätte er ſich eine Zigarre anſtecken 
wollen; der alte Herr habe ihn jedoch darauf aufmerk- 


ſam gemacht, daß dies kein Raucheoupé ſei, und wenn! 


er (der alte Herr) auch ſonſt nichts gegen das Rauchen 
einzuwenden habe, ſo zwinge ihn doch jetzt ein böſer 
Huſten, Tabaksdunſt zu vermeiden. Ob er daher nicht 
lieber in ein anderes Abteil gehen wolle? Infolgedeſſen 
ſei er in St. James Park ausgeſtiegen und habe ſich in 
ein nur wenige Türen entferntes Rauchcoups begeben. 

Der Schaffner, der über dieſe Ausſage vernommen 
wurde, konnte dieſelbe nicht beſtätigen, aber auch nicht 
widerlegen. In St. James Park habe er, ſo erklärte 
der Schaffner, während der Zug hielt, auf dem Perron 
ein paar Worte mit einem Kollegen gewechſelt, und er 
könne daher nicht wiſſen, ob dort jemand ein- oder 
ausgeſtiegen jei. Es lag daher immerhin im Bereiche 
der Möglichkeit, ja, es war ſogar wahrſcheinlich, daß je⸗ 
mand in St. James in das verhängnisvolle Coupé ge- 
ſtiegen, den alten Herrn ermordet habe und es ihm 
dann geglückt ſei, das Trittbrett des faſt ganz leeren 
Zuges entlang zu klettern, von da in einen anderen, 
unbeſetzten Wagen zu kommen, und aus dieſem ſich auf 
einer Halteſtelle unbemerkt zu entfernen. Das war 
immerhin möglich. 

Der Mann, der verhaftet worden war, Hartmann 
hieß er, wurde gefragt, ob er vielleicht ſeine Ausſage 
durch Perſonen, die in dem Rauchcoupé, in das er ein⸗ 
geſtiegen ſein wollte, anweſend waren, erhärten könne. 
Dies war ihm jedoch nicht möglich, denn auch dieſes 
Abteil war, wie er ſagte, unbeſetzt. 

Man kam daher zu folgender Ueberzeugung. Gegen 
Hartmann lag abſolut nichts vor, das ihn zu dem Morde 
in dem 10.20 Zuge in irgend welche Beziehung hätte 
bringen können, außer, daß er mit dem Ermordeten in 
demjelben Wagen gefahren war. Auf einen ſolch ſchwa— 
chen Verdacht hin würde keine Jury der Welt einen 
Menſchen verurteilt haben. 

So lagen die Sachen, als ich die Bearbeitung des 
Falles übernahm. 

Zunächſt begab ich mich in den Raum, in dem die 
Leiche des alten Herrn lag, um dort eine recht ein- 
gehende und genaue Prüfung ſeiner Kleidung und des 
Inhalts ſeiner Taſchen vorzunehmen. In denſelben be⸗ 
fanden ſich: eine Geldbörſe, in der Gold-, Silber- und 
auch Papiergeld enthalten war, eine Zigarrentaſche, ein 
Bund Schlüſſel, eine Uhr, ein Taſchentuch, ein Haus⸗ 
ſchlüſſel und verſchiedene nu und beſchriebene Notiz- 
blätter. Außerdem noch ein Billet zweiter Klaſſe von 
Weſtminſter nach South Kenſington. 

Sodann ſah ich mir die Gegenſtände an, die der Er— 
mordete bei ſich geführt hatte. Es waren dies: ein Spa⸗ 
zierſtock mit goldenem Knopf, ein paar Handſchuhe, eine 
Abendzeitung, und, ſeltſam genug, noch ein zweites Eiſen⸗ 
bahnbillet. g 

„Das iſt doch recht ſonderbar,“ ſagte ich zu meinem 
Kollegen. „Wozu in aller Welt mag er denn zwei Bil- 
lets nach derſelben Richtung gebraucht haben?“ 

„Das mag ein anderer wiſſen,“ antwortete dieſer, 
„ich kann es nicht ausfindig machen.“ 

Ich ließ den Beamten rufen, der die erſte Unter⸗ 
ſuchung der Leiche vorgenommen hatte. 1 

„Sagen Sie mir, bitte, Herr Kommiſſar,“ redete ich 
ihn an, „wo fand man bei dem Ermordeten dieſes Bil- 
let? Lag es neben ihm auf dem Sitz oder ſonſt wo?“ 

Der Kommiſſar dachte einen Augenblick nach und ant⸗ 
wortete dann langſam ſprechend: „Er hielt es krampf— 
haft in ſeiner rechten Hand.“ 

Bei dieſen Worten des Kommiſſars ſchoß mir plötzlich 
ein Gedanke durch den Kopf. Das Billet, das der alte 
Herr in der Hand hielt, hatte nicht ihm gehört, ſondern 
ſeinem Mörder. 

Ich folgerte ſo: Im Kampfe mit ſeinem Angreifer 
hatte der alte Herr in ſeiner Todesangſt nach dem 
erſten beſten Teil des Anzuges des Räubers, den er ge⸗ 
rade erwiſchen konnte, gegriffen. War dieſe meine Theorie 
richtig, jo mußte dies die Billettaſche des Ueberziehers— 
geweſen ſein. Die Finger des Ermordeten hatten ganz 
automatiſch das Billet in dieſer Taſche erfaßt, es her⸗ 
ausgezogen, und der Mörder, der, als der Zug weiter, 
fuhr, ſich ſchleunigſt zu entfernen ſuchte, hatte das Stück, 
chen Karton in der Hand ſeines Opfers nicht bemerkt 
Gewiß, dieſe Theorie erklärte es ganz deutlich, weswegen. 
man bei dem Ermordeten zwei Billets fand. a 
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Merkiprüche. 


Friſch getan und nicht geſäumt! 
Was im Weg liegt, weggeräumt! 
Was dir fehlet, ſuch' geſchwind! 
Ordnung lerne früh, mein Kind! 


2 


Wenn du durch den Kot der Straße 
Mußt mit neuen Schuhen geh'n, 
Wirſt du, trippelnd auf den Spitzen, 
Nach den blanken Steinen ſeh'n. 

Hat ſie erſt beſchmutzt ein Fleckchen, 
Lernſt du waten ſicherlich. 

Hüte, Kind, in deiner Seele 

Vor dem erſten Flecken dich! 
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Ein kaiſerlicher Schüler. 


Die Taten Karls des Großen waren ſo bedeutend in 
den Augen ſeiner Mitwelt, und den Nachkommen ſo blen⸗ 
dend, daß um ſeinen Namen ſich eine große Sagen⸗ 
dichtung wob. Blutige Kriege führte er, mächtige Reiche 
zerſchlug er, eine neue Ordnung wurde von ihm ein⸗ 
geführt. Darum war ſein Leben ein arbeitsvolles, tä⸗ 
tiges. Aber eine große Not fühlte er bis in ſein Alter: 
Leſen und Schreiben hatte er in ſeiner Jugend nicht 
gelernt. Die lateiniſchen Buchſtaben der Handſchriften 
— deutſche Schrift kam erſt lange Zeit nach ihm auf — 
ſtarrten ihn wie fremde Gebilde an. Nicht ihm allein 
erging es ſo. Leſen und Schreiben waren damals ſel⸗ 
tene, ungewohnte Künſte, und ſogar viele Geiſtliche, welche 
doch noch am meiſten mit den Wiſſenſchaften ſich be⸗ 
ſchäftigten, waren recht ſchlecht darin beſchlagen. Alles 
in einem Buche leſen zu können, galt für eine beſondere 
Geſchicklichkeit; und aus einem fremden Buche alles 
gleich von dem Blatte zu leſen, brachte viele ins Stocken. 


Wollte manch einer mit ſeiner Kunſt im Leſen Auf⸗ 
ſehen erregen, ſo hatte er ſich die Worte oft auswendig 
gelernt, oder er ließ ſich Wort für Wort zuflüſtern. Eine 
Predigt zu halten, war vielen Biſchöfen ſogar rein un⸗ 
möglich. Das gefiel dem Kaiſer gar nicht, und ſtrenge 
Gebote hat er deshalb erlaſſen; 
zu prüfen. Auch wollte er mit gutem Beiſpiele voran⸗ 
gehen. In ſeinen alten Tagen noch hat er ſich mit har⸗ 
ter Hand mühſelig abgequält, die Buchſtaben hinſchreiben 
zu lernen. Stets war er beſtrebt, ſeine Kenntniſſe zu 
erweitern, und ließ ſich in ſeinen wenigen Mußeſtunden 
vorleſen, ſogar bei Tiſche, während er aß. 

Eine gelehrte Geſellſchaft ſtiftete er, deren Mitglied 
er war. Dort nannte er ſich „König David“, weil er 
die Pſalmen ſehr liebte. Von Alkuin ließ er ſich die 
Bibel abſchreiben. Dieſe Bibel iſt noch heute vorhan⸗ 
den, ſie iſt im Britiſchen Muſeum zu London, welches 
für dieſelbe nur 15 000 Mark bezahlt hat. Sie hat 449 
Blätter aus ſehr feinem Pergamentpapier, mit ſehr deut⸗ 
licher, wenn auch feiner Schrift beſchrieben. 

Karl der Große war deutſch von Geburt und von 
Weſen und vergaß ſeine deutſche Abſtammung niemals. 
Die alten deutſchen Heldenlieder und Heldenſagen, in 
denen die großen Taten deutſcher Männer und deutſcher 
Völker, eines Armin, des Cheristers, der Goten, Lango⸗ 
barden, Vandalen, Alemannen, Franken und anderer, 
verherrlicht waren, er liebte ſie, ließ ſie ſich vorleſen 
und lauſchte ihrem Zauber. Er ließ ſie ſogar ſorgfältig 
ſammeln, damit auch die Nachwelt ſie nicht vergeſſen 
möge. Aber ſein Nachfolger, Ludwig der Fromme, hielt 

dieſe uralten Sagen für Lügen und Torheiten und ließ 
ſie vernichten. Damit iſt dem deutſchen Volke ein un⸗ 
endlicher Schaden zugefügt. Was der große Kaiſer in 
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oft ſandte er Boten, 


edler Begeiſterung treu zuſammentrug, um es zu retten, 


die Lieder, welche ihn eutzückten, welche für uns von 


größtem Werte ſein würden, ſie f 
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Phyſikaliſche Beluſtigungen. 


Ein wohlfeiles Vergrößerungsglas. 


Mit einer Nadel wird ein ſeiner Stich in ein Karten⸗ 
blatt oder ſtarkes Schreibpapier gemacht und die Oeff⸗ 
nung dicht aus Auge gehalten, daun werden kleine Gegen⸗ 
ſtände, welche man beſehen will, bedeutend größer er⸗ 
ſcheinen, wenn man ſie nahe an das Löchlein hält, etwa 
2½ Centimeter davon entfernt. Das bloße Auge kann in 
ſolcher Nähe gar nichts erkennen, mit Hilfe des Nadelſtichs 
dagegen ſieht man die kleinen Buchſtaben eines Buches 
ganz groß und kann ein kleines Inſekt mit allen ſeinen 

eilen ſcharf wahrnehmen, wenn man dasſelbe auf einem 
Stückchen Glas oder an der Spitze einer Nadel mit et⸗ 
was Gummiwaſſer befeſtigt. Dabei muß man Sorge tra⸗ 
gen, daß der zu betrachtende Gegenſtand hell erleuchtet 
wird. Man hält ihn deshalb entweder gegen den hellen 
Himmel oder gegen den durchſcheinenden Schirm einer 
Lampe, oder man ſtellt einen Spiegel unter 45 Grad auf, 
der das Tageslicht (nicht unmittelbaren Sonnenſtrahl) 
auffängt und ſieht dagegen. — Noch hübſcher wird das 
Vergrößerungsinſtrument ſein, wenn man ſtatt des Kar⸗ 
tenblattes ein dünnes Bleiblättchen nimmt. In dieſes 
macht man das Loch mit einer Stopf⸗ oder ſtarken Näh⸗ 
nadel und legt dann mit einer neugeſchnittenen, wage⸗ 
recht gehaltenen Gänſefeder einen hellen und runden Trop⸗ 
fen Waſſer darauf; ſo kann man den ſchräggeſtellten 
Spiegel zur Beleuchtung des kleinen Gegenſtandes gut 


anwenden. 
Nätſel und Aufgaben. 


1. Zahlen rätſel. 

5 9 3 12 15 eine Stadt in Italien, 

12 1 10 eine Stadt in der Schweiz, 

2 7 12 14 13 15 6 11 1473 ein engliſcher Hafen, 

14 9 2 2 10 3 ein Kanton in der Schweiz, 

151493393 ein Gebirge, 

8917315 eine Stadt in Italien, 

16 15 1 2 17 13 15 12 eine Stadt in Rußland 

15 4 9 18 12.39 ein Sprachforſcher, 

2 7 18 19 9 110 3 7 ein Schlachtort, 

15 4 7 18 19 ein männlicher Name. 
Die erſte ſenkrechte Reihe von oben nach unten ergibt 
einen ſchwediſchen König. 


3. Buchſtabenrätſel. 

Mit W everdüſtert's das Gemüt, 

Mit L ein Fluß im Rheingebiet, 

Mit D ein Dichter neu'rer Zeit, 

Mit H es gern am Morgen ſchreit, 

Mit K zieht's ſpielend durch die Flut, 

Mit Tr ſchmeckt's in Grönland gut, 

Mit 3 zerkleinert es die Speiſe, 

Mit V benutzt man es zur Reife. 

3. Rechenaufgabe. 

Eine Botenfrau, welche ſeit zwei Tagen die Stadt N. 
verlaſſen hat und den Tag 3 Meilen geht, hat ein Wert⸗ 
paket liegen laſſen. Es ſoll ihr dasſelbe nachgebracht 
werden, und der Bote will ſie in 5 Tagen einholen. 
Wieviel Meilen muß der Bote den Tag zurücklegen? 


(Auflöſungen in der nächſten Jugend⸗Nummer.) 


ind auf immer verloren. 


Auflöfungen der Rätfel in letzter Tugend-Nummer. 
1. Edelweiß. — 2. Hans, Ente, Nafe, Ruth, ich, Elch, 
Taube, Thron, Erich — Henriette. 
Scherzſragen: Die Zuckerhüte. — Die Kaſten (Klaſſen) 
der Indier. 


